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ble ſiſche Ebronik. 


eſtung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Gärtnerei — Könlgliche Landes baumſchult. 


Inland. 

Berlin, 2. Januar. Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz 
Sachſen, Flottwell, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 

Die Ziehung der erſten Klaſſe SI ter Königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie wird nach planmaͤßiger Beſtim⸗ 
mung den 14. d. M. früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen; 
das Einzahlen der ſaͤmmtlichen 112,000 Ziehungsnum⸗ 
mern aber, nebſt den 3000 Gewinnen gedachter er⸗ 
ſten Klaſſe, ſchon den 13. d. Mts., Nachmittags 
I Uhr, durch die Koͤnigl. Ziehungs⸗Commiſſarien oͤf⸗ 
fentlich und im Beiſein der dazu beſonders aufgefor⸗ 
derten Lotterie-Einnehmer Seeger und Matzdorf hier⸗ 


ſelbſt im Ziehungsſaale des Lotterie⸗Hauſes ſtattfinden. 


Unter den Weihnachtsgeſchenken, welche Se. 
Maj. der König Ihrer 2 5 be⸗ 
fand ſich auch ein koſtbares Collier von großen und 
prächtigen Perlen, wie man es ſelten ſchöner geſehen 
bat. Der Graf von Naſſau brachte JJ. MM. am 
be d ein Rococco⸗Ameublement, das in ſei⸗ 
— Art eben fo koſtbat, als ſehenswerth iſt. (H. C.) 

„Der Fürſt von Pückler⸗Mus kau hat Veranlaſ⸗ 
u. ge dem a * Art von Erklärung 
dau ſcen Staat zu diser, Less desen den Auen 


"einer nachträglichen Notiz gewählt, die e Berlin 


aus vom 15. Okt. d. J. (dem Huldigungsfeſttage) da⸗ 
tirt, dem zweiten Bande feines fo eben erſchienenen ſüd⸗ 
öſtlichen Bllderſaalts (Grlechiſche Leiden) bat vordrucken 
laſſen. Er bittet darin die Leſer dieſes Buches, zu be⸗ 
rückſichtigen, daß daſſelbe vor vier Jahren geſchrieben 
wurde, und daß überdies das Manufcript feit länger als 
ſichs Monaten ſich im Beſitze des entfernten Verlegers 
befunden habe, weshalb, da er Beine Copie davon zu⸗ 
rückbehalten, Veränderungen in demſelben nicht mehr 
thunlich geweſen wären. Mit der rückſichtsloſen Auf⸗ 
richtigkeit, die er ſtets dem Publikum gegenüber für feine 
Pflicht, und, wie er ſagt, für fein Verdienſt gehalten 
babe, müſſe er nun geſtehen, daß er ohne die erwähnten 
Umftände mehrere Aeußerungen in einer gewiſſen Rich⸗ 
tung jetzt unterdrückt haben würde, nicht well fie zu ih: 
rer Zeit als unrecht von ihm angeſehen werden könnten, 
nur deshalb, well ſeitdem durch eine eben fo in⸗ 
als kräftige, großartige Perſönlichkeit ein heile 
den ar Wechſel herbeigeführt worden ſel, der vorge: 
üdweiſe ſo gänzlich in den Hintergrund zu⸗ 
rückweiſe, ann and, die Stimmung jedes frühern Oppo⸗ 
nenten, wen wenden wohimelnender und ehrlicher Natur 
ſel, ſich 2 ** ch dadurch verändern müſſe. 
Denn nicht Der ſei Onfequeng, der als unerſchütterlicher 
Pedant auch von einer veränderten Sache immer die 
alte Ayſicht behielte, ſondern nur Der, welcher in par⸗ 
teilofer, rechtlicher Geſinnung bios immer feſt dabei be⸗ 
bare; was ihm unrecht und unklug däntt, zu tadeln, 
ja zu verfpotten; was er für edel und gut hält, mit 
Enthuſias mus zu preifen und zu ehren. Habe der Fürſt 
zu dem Erſtern zuwellen Urſache zu haben geglaubt, fo 
werde er ſich nun welt glücklicher ſchäzen, in der Zu⸗ 
kunft den entgegengeſetzten Gefühlen Raum und Worte 
geben zu dürfen. (E. A. 3) 


Deut ſchland. 
euxemburg, 26. Deibr. unſere Großherzogliche 


* terung hat eine Unterſuchung angeordnet, welche den 


* 


Zweck hat, die Erklärungen der erſten Induſtriellen und 
Kaufleute des Landes, Über die Vortheile und Nachtheile, 
welche der Anſchluß an den Deutſchen Zollverein 
der hieſigen Induſtrie oder dem Handel bringen dürfte 
zu ſammeln. Schon ſeit länger als einer Woche hat 
man = dleſer Unterſuchung begonnen und eine große! 


Anzahl der Perfonen, welche dieſe Angelegenheit nahe 
betrifft, haben berelts ihre Erklärungen abgegeben. Die 
Herren Balthia, de Lafontaine und Ant. Pescatore find 
mit dieſer Arbeit beauftragt, und es ſcheint, als habe 
man beſonders noch den Zweck ‚hierbei, wo möglich, die 
Schwierigkeiten zu umgehen, welche dem völligen Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen entgegen ſtehen. 


f Oeſterrei ch. 

Wien, 1. Januar. (Privatmitth.) Am 30. Dez. 
traf hier die Nachricht aus Paris im Moniteur ein, daß 
England die Convention mit Napier und Mehemed Ali 
billſge. Man zweifelte ſeldſt in diplomatlſchen Krelſen 
an dieſer Angade. Allein vorgeſtern wurde jeder Zwel⸗ 
fel durch einen außerordentlichen Courſer aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 17. Dez. gelöſt. Während Lord Palmer⸗ 
ſton in London mit dem Abſchluß obiger Conventlon zu⸗ 
frieden ſchlen, ſetzte Lord Ponſonby feine milltäriſchen 
und diplomatiſchen, either mit fo vielem Erfolg gekrön⸗ 
ten Manövers in Konſtantinopel und Alexandrien fort, 
und dadurch wurde der ſo übelberathene und endlich von 
Frankreich ganz verlaſſene Mehemed All gezwungen, ſich 
ſo zu ſagen auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 
(Vergl. in der geſtrigen Ztg. die amtliche Nachricht un⸗ 
ter Konſtantinopel vom 17. Dezbr.) Die Nachricht von 
dieſer definitiven Unterwerfung machte Anfangs elnen 
günftigen Eindruck auf der Börſe, allein man fürchtet 
die Rückwirkung aus Paris, und fo zeigte ſich keine be⸗ 
ſonders günftige Differenz. Jederman ſcheint jetzt über⸗ 
zeugt, daß wenn die orientalifchen Wirren auch wirklich 
erledigt wären, daß nun die Frage elner europäifhen 
Desarmirung größete Verwickelungen herbel führen dürfte, 
als man ahnen mag. Die Keime des Mißtrauens 
find fo reichlich mit geſchäftiger Hand geſäet worden, 
daß die Folgen unberechenbar ſcheinen. — Von Seiten 
des franz. Botſchafters St. Aulalre ſollen günſtige Ver⸗ 
ſſcherungen ertheilt worden fein, daß Ludwig Philipp 
die franz. Armee blos auf einen Effektivſtand von 250000 
Mann belaffen wolle. In dieſem Falle würde Frank: 
reich von Seiten der Mächte eingeladen werden, der 
europälſchen Conferenz wieder beizutreten und es ſollen 
ſodann Miniſterial⸗Conferenzen zu Erledigung der ob⸗ 
ſchwebenden Fragen, ſtattfinden. Diefe Angaben zirku⸗ 
lüren in den am beſten unterrichteten Zirkeln. — Die 
im Frübjahre zum Ausmarſch beſtimmten 4 Regimenter 
Infanterie und 15 Batterien Artillerie haben den Be⸗ 
fehl erhalten, ſich in effektiven Stand zu ſetzen und ſich 
zu Allem bereit zu halten. al}, \ 


Groſi brit aunien. 

London, 26. Dezember. Das Erſcheinen einer 
Brofhüre unter dem Titel: „Die Taufe der 
Diſſenters und die Begräbniffe der Kirche“, 
worin der Verfaſſer zum Beweiſe ſeiner Behauptung, 
der hochkirchliche Geiſtlich e brauche bei Beerdigung 
von Perſonen, die blos die Diſſentertaufe empfangen 
haben, nicht zu fungiren, weil die Geiſtlichkeit in 
ſolchen Dingen von keinem Richter, der ein Laie ſei, 
einen Befehl anzunehmen habe, veranlaßt die Times, 
darauf hinzuweiſen, daß in England wie in anderen 
Laͤndern in der gegenwärtigen Zeit, ſowohl in der 
katholiſchen als in den verſchiedenen proteſtantiſchen 
Kirchen das Streben deutlich hervottrete, ſich moͤg⸗ 
lichſt ganz in kirchlichen oder halbkirchlichen Dingen 
aller bürgerlichen Jurisdiktion zu entziehen. Ange⸗ 
führt werden die Kirchenwirren in Preußen während 
der letzten Jahre ; der Zwieſpalt, welcher in der ſchot⸗ 
tiſchen Kirche herrſche, wo die dominirende Majorität 
den Sat aufſteue, daß Jeſus Chriſtus das einzige 
Haupt und die Richtſchnur ſeiner Kirche ſei, wes⸗ 
halb man nimmer zugeben werde, daß die in ſeinem 


Namen ſtattfindenden Handlungen von irgend einem 
buͤrgerlichen Gerichtshof oder irgend einer anderen 
weltlichen Behoͤrde controllirt wuͤrden; endlich die 
Symptome, welche hier und dort in der evangeliſchen 
Kirche hervortreten, worin einige Geiſtliche durch das 
Lob Hildebrand's und des heil. Thomas von Canter⸗ 
bury verrathen, wie eifrig ſie ſich um die Fahne des 
Widerſtandes gegen jede weltliche Einmiſchung in 
kirchliche oder halbkirchliche Dinge ſchaaren wurden, 
wenn dieſelbe je erhoben werden ſollte. 
Frankreich. 

Paris, 28. Dez. Der neue Spaniſche Botſchaf⸗ 
ter, Herr Olozaga, überreichte heute dem Könige in 
einer Audienz feine Akkreditlve und ward ſodann von 
der Königin und den übrigen Mitgliedern der Königl. 
Familie empfangen. — ine Depeſche des Herrn von 
Neſſelrode an Herrn von Pahlen iſt Hrn. Gui⸗ 
zot auf dienſtwillige Weiſe mitgetheilt worden. Man 
ſagt, dieſelbe laute ſehr wohlwollend für Frankreich. Be⸗ 
deutſamer aber als der Ton der Depeſche iſt der Um⸗ 
ſtand, daß man dem Franzöſiſchen Kabineite überhaupt 
eine ſolche Mittheilung gemacht hat. Seit länger as 
zehn Jahren haben die belden Regierungen keine ſo au⸗ 
genſcheinlichen Verſöhnungs⸗Praͤlſminarien ausgetauſcht. 
— Geſtern, als am letzten Tage der oͤffentlichen Aus⸗ 
ſtellung des Kalſerl. Sarges, haben noch über 100,000 
Menſchen die In validen⸗Kirche beſucht. Von heute 
an iſt das Hotel der Invallden für das Publikum mies 
der geſchloſſen, und kann das Grabmal nur von Ein⸗ 
belmiſchen und Fremden mittelſt einer von der vorge⸗ 
ſetzten Behörde ausgeſtellten Karte beſucht werden. 

Das Commerce publizirt beute nachſtehendes Schrel⸗ 
ben des Herrn von Lamen nals: „Am Schluſſe des 
Berichts, den Sie in Ihrem Blatte über meinen Pro⸗ 
zeß vor dem Aſſiſenhofe erſtatten, leſe ich folgende Worte: 
„„Herr von Lamennais ſchien einem lebhaften Eindrucke 
der Traurig kelt und des Schmerzes preisgegeben.“ “ 
Man hat auf meinem Geſichte die Spuren der Ermüs 
dung bemerken können, die ich nach elner zwölfſtündigen 
Sitzung empfinden mußte, eine andere Empfindung habe 
ich nicht gehabt. Wenn man geſtraft wird, well man 
das innige Bewußtſein gehabt hat von den Gefahren 
und von der Erniedrigung feines Landes, das In feiner 
Ehre verletzt, in feiner Exiſtenz bedroht iſt; well man 
in tieffter Seele Mitleid empfindet mit den Leiden der⸗ 
jenigen, welche die Geſellſchaft ihren Trübſalen überläßt, 
und well man die Gerechtigkeit angerufen hat, die ſie 
verlangen dürfen, fo iſt man nicht traurig, m. H., 
man iſt ſtolz. Genehmigen Sie u. ſ. w. (gez.) F. Las 
mennais.“ 

Die Regierung hat ihren Prozeß gegen Hrn. de 
Lamen nals gewonnen, aber dies iſt einer von den 
Siegen, welche eben fo viel und mehr koſten als eine 
Niederlage. „Ich hätte gewünſcht, freigeſprochen zu wer⸗ 
den, fagte der Verurtheſlte, aber das iſt eine Schwache 
heit, und es If für unſere Sache beſſer, daß ich ins 
Gifängniß komme.“ Lamennaſs überfhägt feine Stel⸗ 
lung durchaus nicht, wenn er glaubt, daß ſeine Verur⸗ 
theilung eine Art Märtyrerſchein auf ihn werfen und 
dadurch das öffentliche Intereſſe für die Lehren und 
Meinungen, denen er ſich zum Opfer gebracht, merklich 
ſteigen werde. Eine zweite Wirkung, die fie haben muß, 
wird fein, daß fie Lamennais ſelbſt, deſſen Wiederbekeh⸗ 


rung zur politiſchen und religiöfen Orthodoxle immer 


noch von den Einen gefürchtet und von den Andern 
Far wird, doppelt feſt an das Glaubensbekenntniß fe⸗ 
ſelt, für das er jetzt leidet. Der Generaladvokat deckte 
den Meinungs wechſel des Angeklagten mit der äußerften 
Schonungsloſigkelt auf, indem er die grellen Gegenſätze 
der ingigen Anſichten Lamennais' mit feinen frühern Ups 


* 


berzeugungen durch ſchlagende Citatlonen ins Licht ſetzte. 
Bel einer der heftigſten Stellen des Requlſitoriums brach 
der unter dem zahlreichen und glänzenden Auditorium 
anweſende Chateaubriand in laute Thränen aus. La⸗ 
mennais ſelbſt fehlen wenig durch die unbarmherzige 
Taktik des Generaladvokaten ergriffen zu werden, und 
antwortete in feiner kurzen Vertheldigungstede auf den 
Vorwurf der Unbeſtändigkeit mit keinem Worte. Er 
beſchränkte ſich far allein darauf, den wahren Charakter 
feiner jetzigen politifchen Geſinnungen feſtzuſtellen, die 
vlelfach gemißdeutet ſelen, und die er jetzt öffentlich und 
feierlich proklamiren wolle, um jeden fernern Zweifel 
unmöglich zu machen. Was das Buch betrifft, für 
welches Lamennals zur Strafe gezogen worden, ſo iſt 
Vielleicht Alles darin, was die Juſtiz darin geſucht und 
gefunden hat, aber es enthält gleichwohl nur beredete 
Wiederholungen deſſen, was in der Tagespreſſe und auf 
der Teilbüne tauſendmal ungeahndet geſagt wurde und 
täglich von neuem geſagt wird. „Aufrelzung zum Haſſe 
gegen die Regierung“, das Wort läßt eine weite Defi⸗ 
nition zu, und es erſcheint kaum irgend eine Nummer 
irgend eines Oppoſitlonsblattes, in welcher ſich nicht 
das fo gefaßze Vergehen finden ließe. Wäre irgend eine 
Ausſicht für die Reglerung vorhanden, dle Preſſe durch 
ſtrenge Interpretatlon der ſie betreffenden Geſetze wirk⸗ 
lich zum Schweigen zu bringen, ſo ließe ſich begreifen, 
daß ſie ohne Anſehen der Perſon mit dem Schwerte der 
Juſtiz darein ſchlüge. Da aber die ganze öffentliche Or⸗ 
ganſſatlon Frankreſchs jede fpftematifhe und durchgrel⸗ 
fende Repreffion der Druckvergehen unmöglich macht, fo 
ſollte man ſchon aus Klugheltsgründen die durch lange 
Uebung entſtandenen und allerdings über den Buchſta⸗ 
ben des Code hinaus reſchenden Prlvilegten der Preſſe 
reſpektlren, denn in einem Guerlllakrlege mit derſelben 
ziehe die Staatsgewalt unfehlbar, und aller thellweiſen 
Vorthelle ungeachtet, auf die Länge den Kürzern. 
E. A. 3.) 

Die Nachrichten von der Annullirung der Napler⸗ 
ſchen Convention hat heute früh bel Tortont nad: 
thellig auf die Courſe gewirkt; an der Börſe hob ſich 
indeß die Rente wieder auf 76. 70., weil man glaubte, 
daß nichts deſtoweniger die orſentallſchen Angelegenheiten 
ſchleunigſt erledigt werden würden. — Da die Spa⸗ 
niſchen Fonds an der Madrider Börſe auf die Nach⸗ 
richt von der Vermittelung Englands um 2 pCt. geftie- 
gen waren, fo hob ſich auch hier die aktive Schuld u. 
erreichte den Cours von 25. 

Spanien. 

Madrid, 20. Dezember. Der britiſche Bot⸗ 
ſchafter in Madrid, Herr Aſton, ſoll, als er von 
den Differenzen zwiſchen General Saldanha, dem 
außerordentlichen Geſandten Portugals, und der ſpa⸗ 
niſchen Regentſchaft über den Douro ⸗Traktat erfah⸗ 
ren, ſich ſogleich beeilt haben, der letzteren die Ver: 
mittlung ſeiner Regierung anzubieten. Es heißt, 
die Regentſchaft habe dieſes Anerbieten angenommen, 
und es ſollten alle feindſeligen Maßregeln eingeſtellt 
werden, um eine ehrenvolle Ausgleichung zwiſchen bei⸗ 
den Laͤndern zu Stande zu bringen. 


Portugal. 


Nach den Liſſaboner Berichten der Morning Chro: der 


niele ſoll der Spaniſche Geſchaͤftstraͤger in Portugal, 
Herr Vinlegra, bereits von Liſſabon abberufen und 
der diplematiſche Verkehr zwiſchen den beiden Reglerun⸗ 
gen fo gut wie abgebrochen fein. 
Niederlande. 

Haag, 29. Dechr. Se. Majeſtät haben verfügt, 
daß das im Jahre 1825 mit Rom abgeſchloſſene Kon⸗ 
kordat, deſſen Ausführung bisher noch ſuspendirt ge⸗ 
weſen, endlich in Wirkſamkeit geſetzt werde, und es find 
in dieſem Sinne Inſtruktionen an unſeren Geſandten 
beim Päpſtlichen Stuhle geſandt worden. 

Belgie n. 

Lüttich, 28. Deebr. Ein ſchreckliches Unglück hat 
Beſtürzung im Weller la Rochette, in der Nähe des 
Dorfes Chaudfontaine, verbreitet. Am 2öften d. um 
8 Uhr Morgens hat ein ungeheurer ſchwarzbrau⸗ 
ner Strom alle Wohnungen dieſes durch feine 
male riſche Lage fo berühmten Ortes über 
ſchwemmt und Heß befürchten, daß eln Unglück in el: 
ner durch Herrn Leonard, auf die Konzeſſion des Hrn. 
Griſarb⸗Wilſens, in die ſem ſchönen Thale ausgeförder⸗ 
ten Kohlengrube ſtattgehabt habe. Wirklich erfuhr 
man bald, daß eln Waſſerſchlag die Stollen deſſelben 
unter Waſſer geſetzt habe, und daß von 19 Arbeitern 
in dem fogenannten Brachin⸗Gange (woher die Ueber⸗ 
ſchwemmung gekommen) 4 in dieſem tiefen Abgrund ge: 
blieden fein. Der Konzeffionate begab ſich gleich an 
Ort und Stelle und forderte die Arbeiter, denen es ge⸗ 
lungen war, ſich zu retten, auf, von neuem in den 
Schach hinabzuſteigen, um ihren unglücklichen Gefähr⸗ 
ten Hülfe zu bringen. Fünf muthige Männer entſchloſ⸗ 
few ſich mit einer herolſchen Hingebung, die größten Ge⸗ 
fahren zu beſteden, um das Leben ihrer Brüder zu tet: 
ten; allein nach einer Nachſuchung von mehr als einer 
Stunde, wobei fie bis an die Bruſt im Waſſer ſtan⸗ 
den, gelang es ihnen, nut vier Leichen hervorzuzlehen, 
worunter drei verhelrathete Männer und Famillenväter 
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ſich befinden. Man weiß nicht, ob man dieſes Unglück 
der Unvorſichtigkeit der Arbeiter zuſchreiben ſoll, oder ob 
es die Schuld ihres Aufſehers iſt, der aus Nachläßlg⸗ 
keit nicht die ſo nöthigen und nützlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln des Suchers (der Sonde) angewendet hat; wäre 
dem übrigens ſo, ſo iſt dieſer Mann, Vater von ſechs 
Kindern, das erſte Opfer feiner, Unvorfichtigkeit ge⸗ 
worden. . 

Aus dem Lager von Beverloo ſchreſbt man 
vom 24. Diebe: „Ein großes Unglück hat 5 Mellen 
von hier ſtattgefunden. Geſtern Morgens um 10 Uhr 
ergriff das Feuer die Halden und Waldungen von Po⸗ 
ſtel, die kürzlich durch eine Franzöſiſche Geſellſchaft für 
einen ſehr hohen Preis angekauft worden waren. Heute 
um Mittag währt der Brand noch fort. Geſtern um 
4 Uhr ſchien das Feuer uns ſo nahe, daß Lärm geſchla⸗ 
gen wurde. Alle Sappeur-Minirer, mehr als 200 an 
der Zahl, mit Schaufeln und Hacken bewaffnet, brachen 
auf, allein 2 Meilen von bier angekommen, kehrten fie 
zurück, weil ſie erfahren hatten, daß noch 3 Mellen zu⸗ 
rückzulegen ſelen. Es war ein ſchreckliches Schauſpiel; 
die Feuersbrunſt nahm einen Raum von mehr 
als 3 Meilen ein, und die 40 bis 50 Fuß hohe 
Feuerſäule hätte man vielleicht in einer Entfernung von 
mehr als 15 Mellen ſehen können. 


Osmaniſches Reich. 

Die mehrfach erwähnte vom 14. November datirte 
Note Lord Palmerſton's an die Britſſche Admirall⸗ 
tät lautet folgendermaßen: „M. H.! Die vier Mächte, 
welche den Traktat vom 15. Juli unterzeichneten, ha⸗ 
ben beſchloſſen, durch ihre Repräſentanten in Konſtan⸗ 
tinopel der Pforte zu empfehlen, daß wenn Mehmed 
Alt ſich ſchnell dem Sultan unterwerfe, die Türklſche 
Flotte zurückgebe, das Syrlſche Gebiet, fo wie den Di- 
ſtrikt Adana, die Inſel Kandien, Arabien und die hei⸗ 
ligen Städte von den Egpptifhen Truppen räumen laſſe, 
derſelbe, ungeachtet des don dem Sultan erlaſſenen De⸗ 
krets, wodurch ihm die Verwaltung Egyptens genom⸗ 
men wird, in dies Paſchalik wleder eingeſetzt werden 
möge. Die in London anweſenden Repräſentanten der 
vier Mächte haben beſchloſſen, daß diefe Entfcheibung 
Mehmed Ali durch den im Mittelländifchen Meere kom⸗ 
mandirenden Admiral mitgetheilt werde. Ich habe da⸗ 
her Ew. Herrlichkeiten anzuzeigen, daß es der Wille 
Ihrer Majeſtät iſt, dem Admiral Stopford die Inſtruc⸗ 
tion zu erthellen, daß er unverzüglich einen kompetenten 
Offizier nach Alexandrien ſende, um Mehmed Ali fol⸗ 
gende Mitthellungen zu machen. Der mit dleſer Miſ⸗ 
fion beauftragte Offizier wird bei ſeiner Ankunft in 
Alexandrien eine Unterredung mit Mehmed All, in Ge⸗ 
genwart Boghos Bel's, zu verlangen, um dem Erſte⸗ 
ten eine Mittheilung von Selten der Regierung Ihrer 
Majeſtät zu machen. Sobald dieſer Offizier vorgelaſ⸗ 
fen worden, wird er Mehmed Alt davon in Kenntniß 
ſetzen, daß er von der Britiſchen Regierung beauftragt 
ſel, ihm zu eröffnen, wenn er ſich unverzüglich dem 
Sultan unterwerfe, dem zu dieſem Zwecke an ihn ab⸗ 


geſandten Offizier die ſchriftliche Verſicherung übergebe, 


daß er dle Türkſſche Flotte ohne Aufſchub ausllefere, 
alle feine Truppen aus Syrien, dem Diſtrikt Adana, 
Inſel Kandien, Arabien und den heillgen Städten 
ſofort zurückziehen werde, ſo wollten die vier Mächte 
dem Sultan empfehlen, ihn in das Paſchalik Egypten 
wieder einzuſetzen. Der Offizier hat übrigens beſtimmt 
zu erklären, daß dieſe Empfehlung von Seiten der vier 
Maͤchte nur dann ſtattfinden würde, wenn Mehmed 
Ali ſich ſchnell unterwerfe, und er wird daher drel Tage 
in Alexandrien auf die Entſcheidung Mehmed All's war⸗ 
ten, um dleſelbe nach Konſtantinopel zu überbringen. 
Der mit dieſer Miſſion beauftragte Offizier wird übri⸗ 
gens feine Mittheilung ſchriftlich machen und nachdem 
Mehmed Ali dleſelbe gelefen, ihm das Blatt bezeichnen, 
worauf er ſeine Erklärung niederzuſchrelben habe. Wenn, 
nach Ablauf der drei Tage, Mehmed Alt ſich nicht dem 
Sultan untertolrft, fo wird der Offizier ſich nach Kon⸗ 
ſtantlnopel einſchiffen, um dem dortigen Botſchafter Ih⸗ 
rer Majeſtät Bericht abzuſtatten. Wenn innerhalb der 
drei Tage Mehmed Ali dem Offizter die obenerwähnte 
Erklärung zuſtellt, fo wird dleſer Offizier mit derſelben 
augenblicklich nach Konſtantinopel abreiſen. Er muß 
jedoch darauf beſtehen, daß ihm jenes Dokument offen 
Übergeben werbe, damit er ſelbſt ſich von dem Inhalte 
deſſelben überzeugen könne; enthält es nicht die oben ge⸗ 
nannte Erklärung, fo muß er dle Ueberbringung deſſel⸗ 
ben nach Konſtantinopel zurückweſſen. Ich habe bie 
Ehre ic. Palmerſton.“ 
Der Vice⸗König hat das Schreiben des Ad⸗ 
mirals Stopford vom 6. Dezember (welches wir be⸗ 
reits in der geſtrigen Zeitung mitgetheilt haben) auf fol⸗ 
gende MWeife beantwortet: „Ich habe Ihre beiden an 
mich gerichteten Schreiben empfangen, das erſte durch 
Emin Bel, der eine Depeſche an meinen Sohn Ibra⸗ 
him Paſcha überbringen ſollte, und das zweite durch 
Ihren Capitain Fanſhawe. Ich bin entzückt Über die 
mit von Ihnen bewieſene Freundſchaft und beeile mich, 
in dem Sinne zu handeln, wie Ste mir in Ihrer of 
ſiziellen Depeſche angedeutet haben. Ich ſende daher ein 
Placet mit offenem Siegel an die hohe Pforte und das 
mit Sie von dem Inhalte deſſelben Kenntniß nehmen 
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können, habe ich dle Franzöſiſche Ueberſetzung beigefügt. 
Ich hoffe, daß meine MWilfährigkeit von den verbündes 
ten Mächten gebilligt werden wird, und indem ich Sie 
um die Fortdauer Ihrer Freundschaft bitte, ſchmeichele 


ich mir, daß Ihre guten Dienfte mir das Wohlwollen 


der Mächte ſichern werden. 

Das in vorſtehendem Schreiben des Vice⸗Königs ers 
wähnte Placet lautet folgendermaßen: „Der Commo⸗ 
dore Napfer, Befehlshaber der Britlſchen Seemacht vor 
Alexandrien, zeigte mir in einem Schreiben vom 22. 
November an, daß die großen verbündeten Mächte die 
hohe Pforte aufgefordert hätten mir die erbliche Ver⸗ 
waltung Egpptens unter der Bedingung zu bewilllgen, 
daß ich die Osmaniſche Flotte zur Auslieferung in Be» 
reitſchaft ſezz und meine Truppen aus Syrien zurück⸗ 
ziehe. Nachdem ich dieſerhalb mit dem Commodore 
Napfer korreſpondirt, wurden die Bedingungen ange⸗ 
nommen und eine Convention abgeſchloſſen und von 
mir mit der Ausſicht unterzeichnet, daß die Gunſt Sr. 
Hoheit mir wieder zu Thell werden würde. Ich hatte 
daher meinen Sohn Ibrahim Paſcha bereits in einem 
Schreiben aufgefordert, ſich mit den in Damaskus be⸗ 
findlichen Truppen, Civll⸗Beamten und dem Krlegs⸗ 
Material nach Egypten zurückzuziehen, und es war durch 
die Veranſtaltung des Commodore bereits ein Expreſſer 
zu dleſem Zwecke nach Syrien abgeſandt worden. Jetzt 
meldet mir der Ober⸗ Befehlshaber des Beitiſchen Ges 
ſchwaders, Se. Excellenz der Admiral Stopford, in eis 
nem vom 6. Dezember batirten Schreiben, daß er eine 
offizielle Depeſche von Lord Palmerſton nebſt Inſtruk⸗ 
tlonen erhalten habe, kraft deren er mich aufforderte, 
mich der hohen Pforte zu unterwerfen, die Türkiſche 
Flette zurückzugeben und Syrien, Adana, Kandien, Ara⸗ 
bien und die heiligen Orte zu räumen. Stets bereit, 
jedes Opfer und ſelbſt mein Leben darzubringen, um 
mir die Gewogenheit Sr. Hohelt zu erwerben, und da 
ich erkenne, daß durch die Vermittelung der verbündeten 
Mächte die Gunſt meines Souveräns mir wieder ge⸗ 
ſchenkt worden iſt, ſo habe ich Anordnungen getroffen, 
daß die Osmaniſche Flotte auf diejenige Welſe zurück⸗ 
gegeben werden könne, wie Se. Hoheit es anzuordnen 
für gut findet. Die in Kandien, Arabien und den hei⸗ 
ligen Orten befindlichen Truppen find. bereit, ſich zurſick⸗ 
zuzlehen und die Räumung wird geſchehen, ſobald ſch 
den Befehl dazu von meinem Souverän erhalten habe. 
Was Syrien und den Dlſtrikt von Adana betrifft, fo 
erfahre ich aus einem von den letzten Tagen des Ra⸗ 
maſan batieten Schreiben Ibrahlm Paſcha's, daß er am 
dritten oder vierten Tage des Monats Schewal mit der 
ganzen Armee Damaskus verlaſſen haben wird, um 
nach Egypten zurückzukehren. Syrien iſt daher völlig 
geräumt und dieſe Handlung des Gehorſams von mel⸗ 
ner Seite ausgeführt. Wenn Ew. Excellenz diefe That⸗ 
ſachen unſerem Herrn und Gebieter vorlegen, fo hoffe 
ich, daß Sie Se. Hoheit erſuchen werden, ſeinem älte, 
ſten und treueſten Diener feine Gunſt wieder zu ſchenken.“ 

A m i 
New⸗ Pork, 9. Dez. Zum Vice⸗Präſtden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten iſt, gleichzeitg mit der 
Präſidenten⸗Wahl, Herr John Tyler gewählt worden; 
er erhielt 234 unter 294 Stimmen. 
In Florida ſoll ein neuer Vorrath von Bluthun⸗ 
den aus Cuba eingeführt werden, um den Krleg gegen 
die Seminolen fortzuführen. Die bisher gebrauchten 
Bluthunde haben ſich als ziemlich unnütz bewleſen, da 
es den Indianern gelungen iſt, ihnen die Spurfähigkelt 
zu rauben. 
Aus Texas wird gemeldet, daß der Teylaniſche 
Kriegsſchooner „San Antonio“ den Merlkaniſchen 
Kauffahrtheiſchooner „Anna Marla“ genommen und am 
18. November zu Houſton aufgebracht habe. Jener 
atte am 26. Oktober die ſchiffdrüchige Mannſchaft eis 
ner Mexikaniſchen Brigg gerettet und in Tampico ans 
Land geſetzt. Als er aber am nächſten Tage ein Boot 
ans Land ſchickte, um ſich mit Waſſer zu verſehen, 
ward dieſes von dem Fort zu Tampſco mit Kanonen⸗ 
ſchüſſen empfangen. Der Commodore des Texlaniſchen 
Geſchwaders ſah dies als einen Angriff von Selten 
Mexiko's an und befahl ſofort den Schiffen feines Ges 
ſchwaders, auf alles Merikaniſche Eigentbum, wo fie 
es auf offener Ste fänden, Jagd zu machen. In Folge 
dieſes Befehls machte der Texlaniſche Schooner am Aten 
November die obenerwähnte Priſe und brachte ſie nach 
Houſton, mo fie indeſſen noch nicht definlto kondem⸗ 
niet worden iſt. Ihre ehellwelſe aus Kaffee beſtehende 
Ladung foll aber ſofort verkauft werden. 


Tokates und Pruvinzielles. 
Feſtmahl am 3. Jan u ar. 

Zur Feler des erſten Einzuges Friedrichs des Großen 
am 3. Januar 1741 um 12 Uhr Mittags, in die, 
durch den Traktat vom 2tem deſſelben Monats, neutrale 
Stadt Breslau, hatten ſich in dem neuen Saale des 


Gaſthofes zum weißen Adler gegen 150 Männer aus 


allen gebildeten Ständen verſammelt, um dleſen folgerel⸗ 
chen Tag buch ein Feſtmahl zu begehen. Auf den an 
die Subferibenten ausgegebenen Karten, welche in ro⸗ 
them Gold die projektirte Reiterſtatue des großen Kö⸗ 
nigs für Breslau zeigten, waren der Geheime Kommerz 
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kennuth Deläner, der Stabtverorbneten-Vorflcher Klocke, 
der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Fiſcher und der Profeſſor Dr. 
Kahlert unterzeichnet. 2 
Das Lokal war durch den Drechslermelſter Preuß auf 
geſchmackvollſte und der Bedeutung des Tages ent⸗ 
d dekorirt. Unter einem Baldachin, in den 
ſiſchen und Preußiſchen Farben prangend, erhob 
ſich die Büſte des großen Königs, mit dem Lorbeerkranze 
geziert und mit Palmenzweigen darunter die 
Büfen Sr. Majeſtät unſeres hochverehrten Königs und 
Herrn, Friedrich Wilhelm IV. und Ihrer Majeſtät der 
Königin, die Spitze des Baldachins rechts trug den 
Schleſiſchen Adler, die Spitze links das Breslauer Stadt: 
wappen; über dem Ganzen ſchwebte von der Kuppel 
herab ein großer Preußiſcher Adler. Die verschiedenen 
Wandfelder des Saales waren mit lebensgroßen Bild⸗ 
niſſen des großen Königs in verſchledenen Lebensaltern 
und andern bezüglichen Bildwerken geſchmückt. 

Den erſten Toaſt auf Ihre Majeſtäten, den König 
und di⸗ Königin, brachte der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Klocke in einer Rede aus, die eine echt patriotifche Ge: 
fienung athmete und worin er in kräftig⸗blederer Weiſe, 
ſowohl die Veranlaſſung zu dem Feſte, als auch das 
feſte Vertrauen der Schleſier auf ihren trefflichen, an 
Gelſt und Erfahrung ausgezeichneten König ausſprach. 
Den zweiten Toaſt, auf Seine Königl. Hoheit den Prin⸗ 
zen von Preußen und das ganze Königliche Haus, ſprach 
der Juſtig⸗-Kommiſſarius Fiſcher; den Iten, auf das, mit 

erſten Einzuge des großen Königs engverbundene 
hl Schleſiens, der Profeſſor Dr. Kahlert. Alle diefe 
Toaſte fanden in den Herzen der Verſammelten einen 
allgemeinen Anklang und wurden von dem herzlichſten 
Beifalle begleitet; vorzüglich wurde der Enthuſiasmus 
durch die Worte des Profeſſor Dr. Kahlert aufs Höchſte 
geſtelgert, der im Eingange den Bericht eines Augen⸗ 
zeugen von dem Einzuge des großen Königs in Breslau 
mittheilte. 

Patriotiſche Lieder, den Toaſten entſprechend, gingen 
dieſen voran. Das Erſte, dem Könige, war von Ku⸗ 
draß, das Zweite von Grünig, das Dritte, Schle⸗ 
ſtens Neujahrsgruß für 1841, von Kahlert ge: 

Zu dem Letzteren hatte der beliebte Liederkom⸗ 
poniſt Philipp eine außerordentlich anſprechende Melodle 
komponirt, die ar im der Muſikallenhandlung von C. 

gedruckt zu haben ift. - 

Mit beſonderer Anerkennung muß Hierbei der zarten 
Mückſicht erwähnt werden, welche alle dieſe Toaſte und 
Lieder ohne Ausnahme auf einzelne Verhältniſſe nah⸗ 
ae 15 > 1 Gluth echt patrlotiſcher Geſinnung 

nahe Bezeichnungen ſelbſt ein zu ſchonendes 
* nicht verlegt wurde. . 

f dieſen oben angeführten drei Toa en, welche 

don den Feſtrednern ausgingen, een noch — 


Stadtrath Warnte u . 
aus; ein anonymer Dar Bee nn 


berumgeben, welches ebenfalls gefungen en der 
Senſor Berndt ſprach die Geſinnungen der Verſammlung 
im Allgemeinen gegen Friedrich den Großen und das 
Haus Hohenzollern aus, was der Stadrath Warnke 
123 ein begeiſterndes Gedicht: Friedrich's Ehre, be⸗ 


Gewiß zeugt es von einer rühmenswerthen Geſin 
nung, wenn die Bürger eines Staates auf ſolche Art 
idee Dankbarkeit und Treue gegen den Regenten aus⸗ 
ſprechen. In der Anerkennung deſſen, was das Haus 
Hohenzollern für Schleſiens Entwickelung gethan, ehren 
weir uns felbft, denn wir beweiſen, daß wir die Fählg⸗ 
keit befigen, den Geiſt des beſonnenen Fortschrittes zu 

„der in dem Vertrauen Aller auf Einen und 
Eines auf Alle, feine höchſte Blüthe findet. Lelder war 
es 1 Mangel an Raum nicht möglich geweſen, alle 
d gen mit Eintritiökarten zu verſehen, welche dem 
e hatten beiwohnen wollen, und ſchon für die An⸗ 
n was das Lokal beinahe beſchränkt. Die um: 
fern Perser gengen des Ganzen aber, denen wir un⸗ 
5 5 bees Denz nicht verſagen können, ließen den 
mn — Ei, e Raumes nicht besonders fühlbar 
werden. — 0 8 Privatfeler, und elne ſolche war 
dies Feſt durch acht r Entſtehens ſowohl, wle 
feiner Begehung, mache Fig zmmet durch den Geiſt mehr 
geltend, als durch die Form and gfeichartige Geſinnun⸗ 
den ſprechen ſich im engen Raume traulſcher aus. So 
war es auch hier und es IM uns keine Klage über die 
Anordnung zu Ohren gekommm. Gore es aber ben: 
noch Unzufrieden gegeben haben — nun, unzufriedene 
gebt es überall! er, 
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Theater. 


Der erſte Januar brachte auf der hieſigen Bühne 
(außer dem Prolog und dem einaktigen Caſtellt ſchen 


Luſtſpiele „Die Schwäbin“) zwel Novitäten, nämlich: 


) „Des Malers Meiſterſtäck“, Luſtſplel in 2 Acten 
don Johanna von Weißenthurn; und 2) „Die Rhein⸗ 
länder“, vaterländiſches Gemälde mit Geſang in 1 Act 
don Friedrich Gente, Muſſk von Franz Gläfe r. — 
Wer an „die Rheinländer“ elnen ſtreng keitiſchen Maaß⸗ 
dab legen wollte, würde es ſehr zur Unzeit thun; es 
ein Grlegenheltsſtäck und muß als ſolches beutth 
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werden. Die neueſten Ereigniſſe hatten in den deut⸗ 
ſchen Gauen die Beforgniß vor etoberungsfüchtigen Pla⸗ 
nen der ſtets unruhigen Franzoſen ertegt, die anmaßende 
und beleldigende Sprache, welche von vielen franzöſiſchen 
Journalen geführt wurde, vermehrte zwar dieſe Beſorg⸗ 
niß, erweckte aber auch zugleich in deutſcher Bruſt die 
Liebe zum Vaterlande. Das erwachte Nationalgefühl 
wurde durch die twig denkwürdigen Tage der Huldi⸗ 
gung zu Königsberg und Berlin zum lauten Enthuſias⸗ 
mus geftelgert, der ſich auf mannigfache Welſe kund 
gab und endlich in dem bekannten Rheinlſede von N. 
Becker einen harmoniſchen Zuſammenklang fand. Dies 
in allen Gebieten Deutſchlands gefeierte Lied ſollte nun 
auch auf die Bühne kommen, dazu war eln kleines dra⸗ 
matiſches Gemälde nöthig, welches die Erklärung und 
Einfaſſung zu dieſem Grundgedanken lieferte. Zu einem 
fünfaktigen Drama oder Schauſplel wäre weder Zeit 
geweſen noch durch daſſelbe auch das erreicht worden, was 
elne einfache, aus den Tagesbegebenheiten gegriffene 
Scene, die auf dem ſtreſtigen Flußgeblete ſelbſt fpielt, 
bewirkt. Ein rheinkſcher Dorfſchulze Peterſen (Herr 
Neuſtädt) und ein ehemaliger engl. Matroſe, jetzt 
Schiffer auf dem deutſchen Rhein, Pau! Claas, 
(Hr. Wohlbrück), beide zu einer Gemeinde gehörig 
und die Hauptperſonen des Stückes bildend, ſtehen ſich 
wegen früherer verſchledener polltiſcher Anſichten elnan⸗ 
der gegenüber. Der Dorfſchulze hatte unter Napo⸗ 
leon, der Matroſe unter Nelſon gefochten. Trotz 
dieſer feindlichen Stimmung unter den Vätern hatte 
ſich dennoch zwiſchen dem Sohne des Letzteren (Franz) 
und der Tochter des Erſteten (Anna) ein Liebesverſtänd⸗ 
niß angeſponnen, welchem aber noch obenein eln vorei⸗ 
liges Verſprechen des Dorſſchulzen Peterſen hindernd 
im Wege ſteht. Da kehtt Peterſen von der Huldigungs⸗ 
felerlichkeit aus Berlin, wo er als Deputister zugegen 
war, zurück, und ſowſe der gewaltige Ruf zur Ein 
tracht, der dort aus hohem Munde erklungen, mit un⸗ 
widerſtehlicher Macht alle Herzen der Deutſchen durch⸗ 
drungen und alle Hände der Germanen brüderlich ver⸗ 
einigt hatte, fo war auch das Gemüth des bledern 
Dorfſchulzen fo begelſtert worden, daß er jede kleinliche 


baͤrbeißigen Matroſen, der es durchaus durchſetzen will, 
daß Preußen eine mächtige Marine errichten fol, zur 
Verſöhnung die Hände reicht. Der Bereinigung der 
Liebenden ſieht nun nichts mehr entgegen, da auch der 
frühere Verlobte Anna's, der fo eben aus Frankreich zu⸗ 
tückgekehtt iſt, von allen als eltler und ſelbſtſüchtiger 
Geck verlacht und verſtoßen wird. Die Muſik zeichnet 
ſich durch Lebendigkeit und leichten melodiſchen Fluß 
aus. Die Arien des Gefrelten (Hr. Höfer, dem das 
Lied zwar etwas zu hoch zu liegen ſchien, der es aber 
recht gut fang), des Gerichtsſchrelbers (Hr. Prawit, 
der fein Lied recht wacker vortrug) und des Schiffers 
Claas (Herr Wohlbrück, deſſen Stimme es 
leider an Kraft gebrach, um die gehörige Wit 
gung bervorzurufen) enthalten ſehr gefällige und kräftige 

„mente, Das Mheintied endlich „Sie ſollen ihn nicht 
haben“ konnte nattlelich der Komponiſt weniger als 
Volkslied auffaffen, ſondern er mußte es vielmehr zu eb 
nem Finale umſchaffen, welches einige (namenktich das 
Solo⸗Trſo) recht angenehme Punkte hat.) Das Pu: 
blikum verlangte mit Beifall eine Wlederholung deſſel⸗ 
ben. Auch die Ouverture, wobei der Komponift das be⸗ 
kannte Lled: „Am Rhein, am Rhein“ recht zweckmäßig 
— teil et benutzt hat, iſt mit vieler Gewandthelt be 
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2) „Des Malers Meiſterſtück“ iſt kein übel 
gearbeitetes Luſtſpiel und obgleich der erſte Akt ein we⸗ 
nig zu gedehnt iſt, fo entſchädigt dafür der zweite Akt, 
durch einige neue und nicht unintereffante Situationen. 
Eine recht pikante Figur iſt der Farbenrelber Gi: 
tolamo, der von Hrn. Ed müller trefflich und mit 
wohlverdlentem Applaus dargeſtellt wurde. Herr An⸗ 
dree, welcher den Maler Waldauer (Hr. Ditt den 
Maler Herrmann) gab, hat recht ſchätzens wetthe Anlagen 
zum jugendlichen Liebhaber aber noch zu viele Manieren 
in Haltung, Geſtikulaton und Accent, welche flörend 
einwirken. So ſuchte er den geraden, ruhigen und be⸗ 
ſonnenen Deutſchen mit vieler Narürlichkelt darzustellen, 
gerieth aber dabel nach ſeiner Manier in das Süßliche 
und Schmachtendt. Was ferner die Geſtieulatlon anbe⸗ 
langt, fo muß Hr. Andtee ſich hüten, mit dem Kopf, 
den Armen und den Füßen zu ſchlenkern, wenn er fet: 
ner Rede Lebendigkeit und Nachdruck geben will, denn 
das geringſte Verſehen hlerin wird bel feiner hohen und 
ſchlanken Figur augenblicklich bemerkbar und macht kei⸗ 
nen angenehmen Eindruck. Dies wurde z. B., ganz 
vorzüglich in dem Stück „der Fürſt und Bauer“ wo 
Heer Andree die Rolle des Herzogs übernommen hatte, 
fühdar. De Abſicht des Hen. Andree, ſchon im Auf⸗ 
treten die Würde und den kühnen Stolz des Fürſten 
plaſtiſch datzuſtellen, war zu loben, allein die Aus füh⸗ 
rung entſprach dem guten Willen nicht. Zwar trat der 
A NND FT 
) Wie verlautet, joll bei einer d. Aufführun 
der „Rheinlänper an bie Stelle Pr en 90 
. pofttion des geheinlledes eine Bearbeitung des Herrn 


Lenz, früheren Dirigenten des hieſigen akadem 
Muſttvereins, geſeht werden. hieſig emiſchen 
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Rückſicht und perſönliche Feindſchaft vergißt, und dem 


Fuß kühn und entſchloſſen auf die Bretter, allein der 

übrige Körper beſchrieb bei jedem Schritt eine Wellen⸗ 
linie und ſobald er ſtlllſtand, welches immer plötzlich u. 
unerwartet geſchah, warf ſich der Unterleib vor, fo daß 
er faſt die Form elnes latelniſchen S bildete, gleichſam 
als habe ſich Hr. A. bei ſeinen plaſtiſchen Studien bie 
Stellung antiker Figuren, wie wir fie zuwellen an al⸗ 
ten Häuſern in Moſafk ſehen, zum Muſter genommen. 
Ueberhaupt iſt es zu bedauern, daß Schauſpleler auf 
plaſtiſche Darſtellung, in welchen ihnen eine Schröder⸗ 
Devrlent ſelbſt in Heldenrollen als Muſter dienen kann, 
zu wenlg Studium verwenden, und nicht zu wiſſen 
ſcheinen, daß fie oft durch eine wohlberechnete mimiſche 
Bewegung unendlich mehr Effekt hervorbringen können, 
als durch lange Rede und das Abſchrelen energiſcher 
Phraſen. 

Die Kleinigkeit: „Die Schwäbin“, erwähnt Re⸗ 
ferent nur, um der Madame Ditt das wohlverdiente 
Lob elnes guten Spieles zu ertheilen. 

Lelder habe ich den größten Theil des Prologs (von 
unſerm wackern Grünlg gedichtet) nicht hören können, 
weil an dleſem Abende der Andrang des Publikums jo 
ungemein groß war, daß das Geräuſch der Ankommen⸗ 
den u. der aus Mangel an Platz wieder Abgehenden die 
Deklamſrenden: Hrn. Henning und Die. Königs⸗ 
berger, übertönte; nur der Schluß kam mir zu Ohren, 
wo von den Erwartungen in Betreff des neuen Thea⸗ 
ters und eines glänzenden und würdigen Endes des al⸗ 
ten die Rede war. Auch Ref. iſt der Ueberzeugung, 
daß eine Direktion, welche fo Vieles mehr gelelſtet, 
als die vorangehenden, nur durch einen würdigen 
Schluß ihres Direktorats dem Lobe die Krone auffegen 
werde, welches ihr bisher wohl von jedem Unparteii⸗ 
ſchen gern erthellt worden iſt. ee 8 

Ueber die Aufführung der Beethovenſchen Oper 
„Fidello“, welche Sonntag am 3. Januar ſtattfand, 

mögen vorläufig nur ein paar Worte genügen. Die 
gelungen der Mad. Stöckl⸗Heinefetter, welche dle 
Titelrolle übernommen hatte, zeugten von einer ſolchen 
ase ee im Geſange als meiſt auch im 
Spiel, daß fie kühn neben Deutſchlands glänzende Me⸗ 
teore in der Kunſtwelt geſtellt werden kann. Daß ſie 
ſich auf eine hohe Stufe künſtleriſcher Geſangs⸗Ausbil⸗ 
dung emporgeſchwungen hat, wird niemand ableugnen, 
daß ſie aber die gewaltigſte und zugleich namentlich in 
dem unteren Regſſter, fo angenehme, wohlthuende 
Stimme, einen von der unterſten bis zur oberſten Stufe 
(bis auf etwa ein oder zwei Töne in der Bruchlage) 
markigen, metallreichen Ton hat, daß faſt keine von Deutſch⸗ 
lands Sängerinnen ihr hierin gleich kommt, wird Jeder 
begeiſtert eingeſtehen, der ſie gehört und Gelegenheit ge⸗ 
habe hat, Vergleſchungen anzuſtellen. Zum böchſten 
Bedauern aller hieſigen Kunſifreunde hat fie mit dleſer 
Rolle von uns Abfchied genommen; möge die ausge⸗ 
zeichnete Künſtlerin die Ueberzeugung mit ſich nehmen, 
daß ſie ſich hier ein eben ſo ſchönes als dauerndes An⸗ 
denken gegründet hat. — Die übrige Darſtellung dleſes 
Meiſterwerkes des unfterblihen Beethovens, über wel⸗ 
ches man eben fo viele Bogen als hier Zellen ſchrelben 
könnte, um es gehörig zu würdigen und deſſen Voll⸗ 
keommenheſten aufzuzaͤhlen, übergehe ich, well die Be⸗ 
ſprechung derſelben zu welt führen würde, nut dies bin 
ich leider genöthigt, zu erwähnen, daß das Orcheſter 
meinen Erwartungen bei mehren Stellen nicht genügte. 
Dr. Märtens. 


Freundliche Berichtigung. 


In der Breslauer Zeitung vom 31. Dezember v. J. 
ſteht ein, über die Zweckmäßigkeit und den Mutzen des 
Winterturnens mit Gründlichkeit und Sachkenntniß 
ſprechender Artikel, in welchem u. A. geſagt wird, daß 
das Neiſſer Gymnasium und die Realſchule einen 
Turnſaal gemſethet und einen elgenen Turnlehter ange⸗ 
ſtellt hätten. Dieſen beiden Angaben muß ich lelder 
auf das Beſtimmteſte widerſprechen — nicht, als ob 
etwa die ehtenwerthen Vorſtaͤnde der genannten Bil 
dungs⸗Anſtalten den ungeheuren Nutzen vernünftig und 
ſpſtematiſch geleiteter Turn⸗Uebungen nicht begriffen: ſon⸗ 
dern weil bisher von Seiten des Staats noch nichts 
dafür geſchehen. Ich bin alſo hier nicht angeſtellt, 
und das Lokal zum Turnen habe ich gemiethet und be⸗ 
zahle es aus meiner Taſche. Ueberhaupt iſt es mit 
dem Turnen in Neiſſe nicht welt her, und am aller⸗ 
wenigſten inklinirt man bier für ein flelßſges Winter 
turnen. a 

Januar 1841. Der Neiſſer Turnlehrer. 

Schleſiſch⸗landwirthſchaftliche Skizzen. 
II. Unſere Dominialgüter, 

Vergleichen wir dieſelben nach ihrer Größe und 
Ausdebnung mit denen, wie ſie meiſtentheils in 
den öfterreichilihen Staaten, fo wie in Polen und 
Rußland find, fo konnen wir fie im Durchſchnitt nur 
klein nennen. Denn ob es uns gleich nicht an gro⸗ 
ßen Hertſchaften fehlt, die ein Areal von 50,000. 
und mehr Morgen haben, ſo ſind deren doch nur 
wenige und der bei weitem groͤßte Theil erreicht in 
feiner Größe keine 5000 Morgen; ja es ſteht offen⸗ 
bar die Mehrzahl nicht uͤber 1000 Morgen. So un⸗ 
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bedeutend indeß auch ein ſolches Grundeigenthum ber 
ſonders den Ausländern erſcheinen mag, fo ſehen wir 
doch auf den meiſten derſelben Leiſtungen, die zu be⸗ 
wundern, zu loben und nachzuahmen ſind. Ja ſo 
weit geht dies, daß Beſitzer von Dominialgütern, 
deren Areal nicht viel über 500 Morgen beträgt, ſich 
fo. anftändig auf denſelben nähren, daß fie ganz ihrem 
Stande gemäß ſich geriren koͤnnen. Und was noch 
mehr ſagen will, es ſind — was ja kein Geheimniß 
iſt — die meiſten derſelben verſchuldet, ja oft genug 
tiefer, als was der landſchaftliche Credit beſagt. — 
Unwillkuͤhrlich draͤngt Ah mir hier eine Parallele 
zwiſchen einem ſolchen Dominial⸗Beſitzer und manchem 
ungariſchen Magnaten auf. Letztere in ihren finan⸗ 
ziellen Verhaͤltniſſen kennen zu lernen, ward mir Ge⸗ 
legenheit genug, ſo wie ich ein Gleiches in Bezie⸗ 
hung auf meine Landsleute ſagen kann. Ich werde 
ganz treu, und Keinem zu Liebe noch zu Leide, dar⸗ 
ſtellen und dazu ein Paar Bilder aus dem Leben 
waͤhlen. 

Im Haufe eines ſchleſiſchen Dominial⸗Beſiters 
der Art, wie ich ihn eben bezeichnet habe, finde ich 
Einfachheit, Sauberkeit, geſunde aber nicht luxuriöſe 
Kuͤche, und vor allem ein freundliches Zimmer und 
weiche reine Betten, mit einem Worte, Alles, was 
angenehm anſpricht. Zwar empfängt mich kein reich 
geklekdeter Diener, aber es kommt mir der Herr ſelbſt 
gaſtfreundlich entgegen. In Ungarn treffe ich dies 
zwar bei manchen Grundherrn und beſonders bei den 
Magnaten auch, und es umgiebt mich dabei noch 
mehr Luxus. Aber das iſt nicht bei allen. Vielmehr 
trifft es ſich, daß man überall Glanz zu zeigen ſtrebt, 
der die Schattenſeiten nur ſchlecht verhüllt. Das an⸗ 
gewieſene Zimmer zeigt die Trümmer gefallener Groͤße; 
um die Reinlichkeit ſieht es bedenklich aus; die Kuͤche 
iſt großartig, aber nicht behaglich. Der Herr und 
die Dame des Hauſes bemühen ſich, die Würde ei⸗ 
nes Souverains zu zeigen, nur ſchlimm, daß man 
nicht lange ſich aufzuhalten braucht, um den Man⸗ 
gel und die „ ee an allen Ecken zu ge⸗ 
wahren. Nicht felten aber ſieht man juͤdiſche Makler 
mit großer Anmaaßung im Hauſe auftreten, die ſie 
zwar unter der ihnen eigenthümlichen Unterwürfigkeit 
zu verbergen ſuchen, was ſie aber nur deſto greller 
hervortreten läßt, — Wenn ich die Parallele weiter 
ziehe, fo werden in derſelben die Urſachen dieſer aͤuſ⸗ 
fern Erſcheinungen hervortreten. 

Ich gehe vom Hausweſen zur Oekonomie über. 
Bei unſeren Dominial⸗Beſitzern leuchtet Überall Fleiß 
und angewandte Intelligenz hervor. Ihre Viehbe⸗ 
ſtaͤnde aller Art ſind veredelt und gut gehalten; die 
Felder und Wieſen zeigen die auf ſie verwandte Auf⸗ 
merkſamkeit, die ſich beſonders auch in der Wahl der 
Frucht ausſpricht. Jedes Plaͤtzchen iſt benutzt und die 
Fruchtbarkeit iſt durch alle mögliche Nachhuͤlfe erhöht. 
Bei den ungariſchen Grundherren und Magnaten, die 
ich hier in den Vergleich ziehe, zeigt ſich allenthalben 
Vernachlaͤßigung. Iſt auch die Veredlung der Vieh⸗ 
ſtaͤmme unternommen, ſo fehlt es in der Forſtfuͤh⸗ 
rung, weil der Herr ſich nicht perſoͤnlich derſelben 
annimmt und die Sache ungeſcheuten und gewiſſen⸗ 
loſen Beamten überlaͤßt. Was auf den Feldern die 
geſegnete Natur bringt, das hat man und hält es 
noch nicht einmal zuſammen. An Vermehrung durch 


Noth und Bedraͤngniß leben, während die unſern ſich 
wohl befinden. Freilich ſind ſie es nicht Alle, ſowie 
bei uns nicht jeder ein Muſter von Landwirth iſt. 
Der Unterſchied beſteht nur darin, daß dort diejeni⸗ 
gen, wie ich ſie hier dargeſtellt habe, die Regel und 
die Induſtrioͤſen die Ausnahme geben, was dei uns 
gerade der umgekehrte Fall iſt. f 
In der gezogenen Parallele habe ich bereits un⸗ 
ſere Dominial⸗Beſitzer ziemlich genau gezeichne. Nur 
noch einige wenige Linien habe ich hinzu zu thun. 
Wer da behaupten wollte, man ſchmeichle, wenn man 
unſern Gutsbeſitzern das Lob giebt, daß ſie ihre Oe⸗ 
konomien eben fo verftändig als fleißig führen, der 
würde beweiſen, daß er mit dem Gezenſtande unbe⸗ 
kannt ſei. Unſere Schaͤfereien, die mit der Land⸗ 
wirthſchaft verbundenen techniſchen Gewerbe, die vie⸗ 
len Handelsgewaͤchſe, deren fie ſich beſleiß igen, ihr 
anftändiger und doch ſparſamer Haushalt, gereichen 
ihnen alles zum größten Ruhme. Mehr als ober⸗ 
flaͤchliche Urtheiler heraus rechnen, vermehren fie mit ih⸗ 
rer Induſtrie den Nationalreichthum und behaupten 
damit ihre wichtige Stellung im Lande. Ein fuͤr 
allemal erinnere ich, daß die Dominial⸗- Pächter 
mit in dieſe Kategorie gehören. Ehrt es fie etwa 
nicht, wenn ſie bei ihren Zuſammenkuͤnften vor allen 
ſich gern uͤber ihr Fach unterhalten und ſich zu be⸗ 
lehren ſuchen. Iſt es etwa ein Schimpfname fuͤr ſie, 
wenn man fie deshalb und weil fie überall ſich per⸗ 
ſoͤnlich um die Oekonomie bekuͤmmern, Krautjunker 


fie vicht tanzen konnte; jene Direktion ſoll angeblich 
12,000 Dollars Schadenerſatz von ihr — und 
ſie mit einem Prozeß bedrohen; wenn man auf die⸗ 
ſer Forderung beharrt, ſo will Fanny Elsler, wie ver⸗ 
lautet, nie wieder in der Parifer Oper auftreten. 
In New⸗Pork herrſcht noch immer der größte En⸗ 
thuſiasmus für die gefeierte Tänzerin; wenn fie ſich 
in ihrem mit vier Schimmeln beſpannten Schlitten 
auf den Promenaden blicken laßt, ſchließen ſich gleich 
vierzig bis ſechzig andere Schlitten dem ihrigen an, 
und fo fahrt fie in einem Triumphzuge durch die 


Straßen. 

— Schitler's Maria Stuart iſt auf dem 
Theätre Frangais in Paris, nach der A von 
Lebrun, wieder gegeben worden, nachdem das Stück 
zwanzig Jahre geruht hatte. Mlle. Rachel wählte die⸗ 
ſes Stück, um zum erſtenmale in einem Stücke zu er⸗ 
ſcheinen, das nicht zu den ſogenannten klaſſiſchen Dra⸗ 
men des Franzöſiſchen Theaters gezählt wird, ſondern 
einen Uebergang zu der romantiſchen Schule bildet. Der 
Verſuch mißlang jedoch; Mule. Rachel fiel durch und 
ſcheint damit einen Thell ihres künſtleriſchen Rufts ein» 
gebüßt zu haben. Im Jahre 1820 hatten das gran⸗ 
diloſe Spiel Talma's, der den Lelceſter gab, und die edle 
Sentimentalität der Dlle. Duchenols, als Maria Stuart, 
das Trauerſpiel, trotz feiner ſchlechten Ueberſetzung, zu 
einem Lieblingsſtücke des Publikums gemacht. Wenn 
nun aber einige Franzöſiſche Kritiker, wie namentlich 
auch Herr Janin, einen Theil des ſchlechten Erfolges, 


nennt? — Verleugnen ſie denn darum die geiſtige] den die Aufführung jetzt gehabt, unſerm Schiller auſbür⸗ 
Bildung? — Wohl mancher ſteht unter den geiſti⸗[ den wollen, fo zeugt dies eben — nme 
gen Notabilitäten nur darum nicht, weil er zum Siche | wenig oft die Herren Feuilletoniſten von ben Dingen 
vordrängen nicht Zeit genug hat. — Wenn daher verſtehen, über welche fie ſchrelben. Herr Lebrun hat in 


ſich mancher Städter, vornehmlich in der Hauptſtadt, 


berufen glaubt, zuweilen feinen Witz an ihnen zu] Skelett der 


verſuchen (man denke nur an den Wollmarkt), fe 
möchte er am Ende dadurch wohl nur feine eigene 
Geiſtesarmuth zu Tage legen. ; 
Das Refüme aus dem Gefagten ergiebt ſich leicht. 
— Unſere Dominialbeſitzungen ſind zwar im 


abgeht. 


Ganzen dle 


klein, aber fie erfegen intenfiv, was ihnen ertenfiv | eignet ſel, den Franzoſen 1 ernten Be⸗ 
Was Verſtand und Fleiß leiſten kann, das griff von dem 5 N. 22 — 


feiner Franzöſiſchen Ueberſetzung nichts weiter als das 
Schillerſchen Marla Stuart wiedergegeben; 
die Seele aber und die Poeſie fehlen. Schon im Jahre 
1820, als das Stück noch durch das trefflich Spiel 
Talma's und der Dudjeno:6 gehoben wurde, erklärten 
Deutſche Literaten, die es in Paris darſtellen ſahen, daß 
von Herrn Lebrun gelieferte Arbeit keines weges ges 


r zu geben. Und 


iſt auf ihnen dargelegt. Sie find für unſere Bauern] nun wagt es Herr Janin auf dleſe Ueberfegung bin, 


ein Muſter und Vorbild, was denen auch nicht ums | fein kritſſches Anathema 


gegen den ihm außerdem gewiß 


ſonſt vor Augen liegt. So haben fie denn auch den | ganz unbekannten Schiller zu ſchleudern! 


guten Ruf, der im Auslande von der ſchleſiſchen 
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Landwirthſchaft wiederhallt, als wohlverdient ſich an⸗ legenheit der Aufführung von Cberubinis . Waſſetträget 


zueignen. 


Sch a ch art ie I. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


— Kürzlich hatte im Hamburger Theater bel Ges 


Hr. Beyer (früher in Breslau) das Malheur, 
beim Abſchleßen des Piſtols (Zter Act) an der Hand 
verletzen, und zwar ſo, 
fpielt werden konnte. 


ſich 
daß die Oper nicht zu Ende — 


10. Hamburg We: A 2 — AA 
Breslau Schwarz: 35 — BA, 
ichfaltige Napoleon's Aſchendrama. Dies neue Stück führt 


Apo⸗ 
gegeben, d. h. der ganze Zug von 


lückliche 


Uhr erfolgte 


Dienftag: „Des Malers Meiſterſtück.“ Luft: 
ſpiel in 2 Akten. Hierauf, zum erſten 
Male: „Glücks⸗ und Unglücks vogel.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Angely. Zum Beſchluß: 
„Die Rheinländer.“ Varerländiſches Ge⸗ 
mälde mit Geſang in 1 Akt von Sende, 
Muſik von Gläſer. 

Mittwoch: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 
von Lortzing. 

Donnerftag: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 

Nacht.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 

Freitag, zum erſten Male: „Der Chevalier 
von St. Georges.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Th. Hell. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre Verheirathung zeigen, ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Anzeige, Verwandten und Freunden 
an: Halle a. d. S., den 29. Dez. 1840. 


der Ober⸗Appellationsgerichtsrath Meyer 
und ſeine Frau, geb. Eiſelen. 


Entbindungs- Anzeige. 
Die am 27. Dezember 1840 glück- 
lich erfolgte Entbindung seiner Frau 
von einem Sohne, beehrt sich, statt 
besönderer ‚Meldung, Verwandten 
und theilmehmenden Freunden er- 

ebenst anzuzeigen. 

Ludorf, inMecklenburg-Schwerin, 
von Schulse. 
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Die heute früh um 


Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, geb. 
Kreß, von einem geſunden und muntern 
Knaben, beehrt ſich, entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 


Brieg, den 2. Januar 1841. 
Herrmann Mentzel, Raths ⸗Sekretär. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern nach halb 6 uhr des Morgens ent⸗ 
ſchlief ſanft in Folge eines Lungenſchlages, 
nach vorangegangenem jahrelangen Leiden, die 
verw. Frau Schicktanz, geb. Groſſer, in 
dem Alter von 78 Jahren 20 Tagen. Wer 
die Enſchlaſene kannte, wird unſerem gerech⸗ 
ten Schmerze ſeine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. 

Breslau, den 4. Januar 1841. 

Die Hinterbliebenen. 


„ Deffeutlicher Dank. 

Ein Wohlthäter hat in den Springſtern 
Brot zum vertheilen geſandt; da wir den 
unbekannten Wohlthäer nicht kennen, fo ſagen 
wir ihm hiermit unſern Dank. Der liebe 
Gott ſegne es ihm, daß er damit uns armen 
Bewohnern zu Gute gekommen iſt. 


Les jeunes gens qui desireraient se faire 
inscrire encore pour un cours de lecons 
de conversation frangnise, ACCompagnees 
de definitions grammaticales raisonndes, 
sont pries de s’adresser, Oderstrasse Nr. 
15, au premier, H. Palis, 


amm; 
neee Namslauer 
Der hier bezeichnete Verkauf findet für das 
gabe 1 1 5 fee an ee Ben 


tag und Donnerſtag flatt, an wel 
Tagen der mit dem Verkauf befonders — 


II uhr ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 2. Januar 1841. 

Der engere Ausſchuß des Vereins zur Untere 
haltung eines Hoſpitals für kranke Kinder 


kt 4 
armer Eltern. Ba ir ri ii N — 
5 u aulw e 
* liger Sta auf 
Für Blumenfreunde. |setas Sur sm Bart arte 


Bei unterzeichnetem find alle Sorten Ger 
müfe und Blumenſaamen zu möglichſt billi⸗ 
gen Preiſen zu erhalten, unter letzteren koſtet 
ein Sortiment von 150 Sorten der ſchönſten 
Sommerblumen 2 Ktlr., 100 Sorten 1 Rtlr., 
50 Sorten 15 Sgr., 40 Sorten engl. Som⸗ 
mer⸗Levcojen v. j. 1 Prife a 100 K. 11 Atlr., 
Sorten engl. Herbſt⸗ Levcojen 12 Sgr., 
12 Sorten Winter ⸗Levojen 10 Sgr. Ferner 
158 Sorten beſonders ſchöͤner Georginen, dar⸗ 
unter 80 Sorten neue röhrenblüthige. Cata⸗ 
loge erhält man gratis, in Breslau bei den 
Banquiers Herren Gebrüder Guttentag in 
der Krone am Ringe, in Oppeln bei Herrn 
Kaufmann Galle, in Coſel bei Herrn Apo⸗ 
theker Schliw a, in Jauer beim Herrn Kauf 
mann Hoffmann, und in Bunzlau beim 
Herrn Apotheker Wolff. 2 
Carolath bei Neufalz, im Januar 1841. 
Kleemann, fürſtl. Hofgärtner. 


e Gummiſchuhe werden billigſt re⸗ 
21 1 8 Legge, Seher be, 
Schweidniterſtraße Nr. 37, im Meerſchiff. 


Das Gräfl. Henckel von Donnersmarckſche 


Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchüt⸗Kaulwitz. 


—̃ — ů —————̃ —— — EN 
Geſtern iſt mir der Schleſiſche Pfandbrief 
de 200 dug, ehemals Bierhaus, tg, 
jetzt Trebniger Kreis Nr. 12, Klein⸗Schwei⸗ 
nern, auf dem Wege don Riemertsheide nach 
Neiſſe verloren liabe gen Der ehrliche Fin⸗ 
der beſſelben beliebe ihn bei dem Kaufmann 
M. Schweitzer in Neiſſe abzugeben, wogegen 
ihm dleſer eine angemeſſene Belohnung aus zah⸗ 
len wird. Gleichzeitig wird vor dem Ankauf 
dieſes Pfandbriefes Hlermit gewarnt, 
Riemertsheide bei Reife, 
den 3, Januar 1841. 
Der Kretſchmer Carl Moor. 


itten * Verkauf. 


Schl 
Zwei große Schlitten ſind zu verkau⸗ 
fen: Neue Gaffe Ke. N : 


Mit einer Beilage. 


* 


Sonnabend den 9. Januar 
wird Unterzeichneter die Ehre baben, 


ein grosses Vokal- und 


Instrumental-Concert 
im Wintergarten des Nerrn Kroll 


zu geben- 

Unter den durch öffentliche Anzeige 
noch näher zu bestimmenden Piecen wer- 
den fünf Compö#itionen hiesiger 
Componisten des Rheinliedes 
von Be eker durch. einen zahlreichen 
Männerchor und verstärktes Orchester 
a 
ich 


eführt werden, 
Kim hochgechrtes Publikum erlaube 
hierzu ergebenst einzuladen mit 


der Bitte, auf nachbeschriebene Weise 


bestimmen zu wollen, welche der fünf 


vorgetragenen Compositionen des Rhein-“ 


edes ihm als volksthümlich am preis- 
ten erschienen. Ein jeder der 
geehrten Zuhörer erhält beim Eintritt 
gegen Abgabe seiner Entree-Karte fünf 
ummern, welche die fünf aufzuführen- 
den Compositiowen nach der Reihenfolge 
der Aufführung bezeichnen. Nach Vor- 
trag des letzten der fünf Rheinlieder 
sammelt eine an Ort und Stelle zu wäh- 
lende Commission in einer Vase von je- 
dem der geehrten Anwesenden diejeni- 
ge Nummer, welche das Lied bezeich- 
Rae 1 ihm am meisten gefallen 
t. ie Commission wird streng dar- 
auf halten, dass jeder nur eine Stimme 
abgeben kann, Nach der letzten Con- 
eertpiece werden die in der Vase befind- 
ichen Nummern abgezählt und dasjeni- 
ge Rheinlied, welches die meisten Stim- 
men erhalten hat, als 
- „Preis - Rheinlied“ 
noch einmal vorgetragen, so wie der Na- 
me des Componisten genannt. 
Bialecki, 
Kapellmeister im Königl. 11ten 
2 Infanterie-Reg. 


Von dem Ohlauer amtlichen Iins ⸗Getrelbe 
pro 1840 ſoll nach den hohen Beſtimmungen 
noch zur öffentlichen Verſteigerung geftellt 


ro 

Scheffel 13% Megen Weizen, 

1,280 17 „Roggen, 

Gl 90% Gerſte, 
n 


nz 
von denen die Genfiten zu en 


342 5 3 
b) nach der Stadt Ohlau: 
232 Scheffel 8% Metzen Weizen, 
3260 5½% Roggen, 
120 1% =  Gerfte, 
70 5 8% Hafer. 
Zum Verkauf dieſes Getreides haben wir ei⸗ 
nen Termin 
auf den 12. Jan. 1841 von Vorm, um 10 
bis Nachm. um 6 Uhr 
in dem Lokale des unterzeichneten Rent = Am: 
tes angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit dem Be: 
merken eingelaben werden, daß der Beſtbietend⸗ 
er % des Gebots als Caution zu er: 
at. 
Die taufe Bebisgungen können zu jeder 
a Amts⸗Lokale eingeſehen werden. 
„den 31. Decbr. 1840. 
Koͤnigl. Rent⸗Amt. 


e 
* e ollen: 
ae in IL. Senner c. im ig Grün: 


circa 100 an. im ne TEN 
Mittwoch den Kiefern⸗Bauho 

f Stü g, im Diſtrikt Rodland 

Far Kiefern- und Fichten⸗ 


Bauholz ie 
von Morgens r ab an 
imeiftbietenb verkauft werden. Ort und Stelle 


Dien⸗ 


gegen % 9 uhr hier in Peiſtern 
8 90 A Korfthaufe zu Rodlan ER 
eben der Zeit einfinden, woſelbſt ihnen 9 


x Termin anweſen⸗ 
16 lung kann an den im Te . — 
Jan, 1841. 


Der Oberförſter Krüger. 


— — —Ür 7 7 —p—.. j — 
Geſuch um Unterkommen. 
Ein Knabe von 16 Jahren, mit guten Vor⸗ 
kenntniſſen verſehen, der Sohn rechtlicher El⸗ 
aan aufjechatb Breslau, ſucht als Lehrling in 

men und 
im Gewolbe 
. 112 


das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 68, 
zu erfahren. 


me 


im bürgerlichen Leben vor 


er des Halſes, der Lungen und der Verdauungs werkzeuge lelden. 
Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 


Verf 
nen leidet. 
ſend 
ef 


eg Handlungshauſe ein Unterkom⸗ 9 


| eilung 
oder die neueſten Heilmittel und Kurmethoden gegen 


Beilage zu Ne 


Dienſtag den 5. Januar 1841. 


— 


Verlags- und Sorti- 

* ments- Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Stadt- u. Universitäts- d 
Buchdruckerei, 25 
Schriftgiesserei, 


Stereotypie. 


Breslau. Herrnstr. M 30. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie bei 
F. Hirt, Leuckart, Schulz und Comp. und Weinhold iſt zu haben: 


Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


Univerfal- Briefiteller 
für alle Stände. 


Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anmeifung, alle Arten von Briefen 
und ſchriſtlichen Auffägen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freund: 
ſchaftliche, glückwünſchende, tröſtende, Dank: und Empfehlungsbriefe, Mahn⸗ und 
Einladungsbriefe, ferner Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, Bau⸗, Pacht⸗ und 
Miethkontrakte, ſo wie Eeſſionen, Vollmachten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m., 
richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, nebſt Belehrungen über die jetzt 
gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänniſche Auffige und Buch⸗ 
führung, über mancherlel Rechts angelegenheiten, über Steuer⸗ und Poſtweſen; Er: 
klärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter u. dergl. m. Achte, 

verdeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 8. geheftet. 
- Preis 15 Sgr. a 

Bereits in achter Auflage 

brauchbare Schrift, welche Noc braktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, 

hatt ommenden Briefen und Auffägen, in mannigfachſter Auswahl 
en 


Der Inhalt iſt folgender: 1) Kurzer umriß der deutſchen Sprachlehre und deren vor⸗ 
züglichſten Regeln. 2) Ueber Briefe und deren Abfaſſung im Allgemeinen. 3) ueber die 
verſchiedenen Arten der Briefe. 4) Titulaturen. 5) Briefe. 6) Kaufmänniſche Angelegen⸗ 
eiten und Aufſätze. 7) Ueber verſchiedene Rechtsangelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 
) Verſchiedene Aufſätze, welche im bürgerlichen Leben vorkommen, als: Vollmachten, Re⸗ 
verfe, Schuldſcheine, Quittungen, Rückbürgſchaftsſcheine, Schadlosverſchreibung des Selbſt⸗ 
ſchuldners ꝛc. 9) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 11) Erklärung und Verdeut⸗ 
ſchung der in ſchriftlichen Auffägen gebräuchlichſten Fremdwörter. — Man erſieht hieraus 
die 


große Reichhaltigkeit des Werkes, das ein wahrer Hausrathgeber genannt werden kann. 
Der Preis iſt äußerſt billig. 5 


Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 7 


Ein ſehr nützliches Buch für erwachſene Töchter iſt: 


Beſtimmung der Jungfrau, 


und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 


8 Herausgegeben vom Dr. J. Seydler. 


. fein (o{t, Befimmung und Bus Bere 

. 5 gen gegen Männer, — worauf 
ſoll das Madchen bei der zahl eines Gatten vorzüglich ſehen, und wann ſoll ſie zur Ehe 
ſchreiten. — Ferner Ideal eines Frauenzimmers mitklern Standes, — Werth der Religioſi⸗ 
tät, — ihr Verhältniß als Gattin, als Mutter, als Erzieherin, — das Verhältniß zu ihe 
ren erwachſenen Kindern, — die Jungfrau in ihren einfachen Lebens verhaͤltn en, — Bild 
einer ſanften, guten und erleuchteten Hausmutter, — Werth des Familienlebens und das 


Gemälde eines vollkommenen weiblichen Charakters. 


In der Arnoldi ſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie in den 
Buchhandlungen zu Liegnitz, Glogau, Ratibor, Pleß, Schweidnitz, Neiffe ꝛc. zu haben: 

riginal⸗Beiträge zur deutſchen Schaubühne. (Von Ihro Kö⸗ 
niglichen Hoheit der Prinzeſſin Amalia.) Fünfter Band, enthaltend: 1) Die 

Unbeleſene, Luftfpiel; 2) Die Stieftochter, Luſtſpiel; 3) Pflicht und Liebe, 

Schauſpiel. (Zum Beſten des Frauenvereins zu Dresden.) 8. Wilinpapfer. 

geb. 2 Rtlr. 8 Gr. 2 

Von den früher erſchienenen vier Bänden koſtet jeder gebunden ebenfalls 2 Rtlr. 8 Gr. 
— Sie enthalten: I. 1) 1 und Wahrheit, Schauſptel. 2) Die Braut aus der Reſidenz, 
Luſtſpiel. 3) Der Oheim, Schauſpiel. II. 1) Die Fürſtenbraut, Schauſpiel. 2) Der Land: 


8. br. Preis 12 Gar, 


wirth, Luſtſpiel. 3) Der Verlobungsring, Luſtſpiel. III. 1) Dersssgling, Luſtſpiel. 2) Vet⸗ 
. Schauſpiel. 
Luſtſpiel. 


3) Der Unentſchloſſene, Luſtſpiel. IV. 1) Der „ 
Der Pflegevater, Schauſpiel. 3) Das Fräulein vom Lande, Luſtſpie 


Schriften für Nichtärzte. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße 


Nr. 20, ſind zu haben: 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 


Nebſt Angabe der 

werden können. Sechſte, verbeſſerte Auflage. 8. Preis 8 Gr. 

chleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes Uebel, woran eine Unzahl von Perſo⸗ 
Die in dieſer Schrift egebenen Belehrungen und Mittel zur Verhütung und 

"ns der Verſchleimung haben ſich überall ſo erfolgreich bewieſen, daß bereits viele tau⸗ 

cen davon abgeſetzt ſind, und ſolche hier in einer ſechſten verbeſſerten Auflage 


Die Kunſt, geſunde Zähne 


bis ins höchſte Alter zu ethalten. Nebſt einer Anweiſung, verdorbene und ſchon an: 
egangene Zähne wieder zu verbeſſern; ſotole erprobte und bewährt gefundene Mittel 
wider das Zahnweh und andere Zahnübel. Von einem praktischen Arzte. 8, 
g Preis 1 r. 


der Flechten, 


dirſen läſtigen 
Buch zur Belehrung und Selbſthülfe. 8. Preis 8 Gr. 


erſcheint hier eine für alle Stände ſehr nützliche und 


Aueſchng. En Jeremias 


3 der Breslauer Zeitung. 


Bibliſche Geſchichten 
aus dem alten und neuen Teſtamente, 
mit nuͤtzlichen Lehren begleitet, beſonders 


für Bürger: und Landſchulen. 


Bon 
Rektor Michael Morgenbeſſer. 
Zwanzigste Auflage. 
16%, Bogen. 8. Preis 6 Sgr. 


Morgenbeſſer, Aufgaben zur ‚Erler 
nung und Uebung der im bürgerlichen 
Leben vorkommenden Rechnungsarten. 


Drei Hefte. 7 
I. Heft. Ate Aufl. 10% Bog. 8. geb. . 
Auflöf. dazu. 4. Aufl. 4½ Bg. 8. geb. 3 — 
II. Heft. Ste Aufl. 7% 2 8. geb. 6 
Auflöſ. dazu. 3: Aufl. 4½ Bg. 8. geb. 3 
III. Heft. 2te Aufl. 7½ Bog. 8. geb. 6 
Auflöf, dazu. 2. Aufl. 4½ Bg. 8. geb. 3 


Dr. Martin Luthers 


Katechismus 


mit Bibelſprüchen 


nebſt den Evangelien und Epiſteln. 
12 Bogen. 8. 3½ Sgr. 


Intereſſante Neuigkeit. 


Bei F. Mauke in iſt erf n und 
in N eee haben, an. Beger 
lan bei ee und Comp. (Her 


— 
— 
— 
— 


renſtraße Nr. 


Stammbaum ie 
er 
Rapokonifcien Familie. 
Mit den wichtig 5 Notizen verfehen, 

0 

Dr. J. Günther. 
4to. geheftet. Preis 7½ Sgr. 

Do eben find bei B. G. H. Schmidt in 

Stolberg am Harz erſchienen und bei Graf, 


Barth und Comp. in Breslau (Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20) zu haben: 


Koͤnigs⸗Lieder. 
Von 
Louiſe Gräfin zu Stolberg⸗Stolberg. 
9 ei 5.’ Cart. 15 er. * 
Dichtungen, welche die erhabenſten Mo⸗ 
mente der glorreichen Regierung Sr. Maj. 
des Königs feiern. e 

der R ü B dl 8 
Basen 10 28 ee TR 
au bei Graß, Barth und Komp., Her⸗ 
renſtr. Nr. 20, G. P. Aderholz und an⸗ 

dern guten Buchhandlungen zu haben: 
Verbundenes Kopf⸗ und Tafel 


Rechnen 

von H. Kortländer, Rechnenlehrer. 
1. Bändchen. 56 Seiten. 8. geh. Preis 

5 Sgr. In Partieen billiger. 

Dieſes Rechenbuch unterſcheidet von al⸗ 
len andern Elementar⸗Rechnenbüchern auf zwei ⸗ 
fache Weiſe: 1) iſt das Kopf: und Tafelrech⸗ 
nen ganz enge mit einander verbunden und 
2) ift den meiſten Uebungen eine Anleitung 
in kurzen Bemerkungen beigefügt. 


So eben iſt bei E. Meyer in Cottbus er 
ſchienen: \ 


Der Betaltar unterm 


Sternenzelt. 

Gott gewidmete Abendgefänge, 
Ein Beitrag zur häuslichen Erbauung 
von Wk. Piltz. 12 Bogen 8. 
Jene 5 a 455 Umſchl. & Sgr. 

usgabe m loſchnitt . 25 
ee Geſängen bien b —.— 


ſtück zu Witſchels und anderen ausgezeichn 
Liederſammlung. 8 


9 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., 
reslan. 


in B 


— — U 4 
Im Verlage von Wachendorf in Stutt⸗ 
rt iſt erſchilenen und zu haben bei Graß, 
arth u. Comp. in Breslau, Herren⸗ 

ſtraße Nr. 20: 


Saft 
Auslegen der Traͤume, 
Freunden gefelliger Ziefel 


gewidmet 
von 
Traumbenter. 

8. br. 4 Sgr. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben er 


schienen : 


Schlesischer Neujahrs- Gruss 


18 


„Hundert Jahre sind verflossen 


Seit der grosse 
Von Aug, 


Für eine Singstimme mit Pianoforte componirt von 


Philipp 


* { 0 
Preis 


Ein wahrhaft patriotisches Gedicht unsers geschätzten Kahlert, 
kräftig und einfach schön componirt von unserm beliebten Philipp, 
wird jeden Schlesier besonders zu einer Zeit erfreuen und erheben, wo 
vor hundert Jahren Friedrich der Grosse in Breslau seinen 


Einzug hielt. 


BEITRETEN TE TE IE NEE REN TEUER 
Etabliffements - Anzeige. | 


Einem hochverehrten Publikum mache ich hierdurch die ergeb ene Anzeige, daß 


ich am heutigen Tage auf der Hummerei 
Hauſe, eine 


Specerei⸗„Tabak⸗ u. Liqueur⸗Handlung 


etablirt und eröffnet habe. 


Wenn ich nun die Bitte um recht zahlreiche Abnahme aller in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikel wage, verſichere ich zugleich die ſtrengſte Solidität bei Ausfüh⸗ 
rung der mir zu werdenden Aufträge ſowohl in Gewicht, beſter Waare, als zeit⸗ 


gemäß billigſter Preife. 
Breslau, den 4. Januar 1841. 


+ 


Ecke der Hummerei und Groſchengaſſe Nr. 40. 


E 


Bekanntmachung. 


— — ———ͤ —³—— —kůͤ k D —ſ—ꝛ1˙ 42 gꝝę —yZu 
Das den Kaufmann Joh. Ludwig Bu ſch⸗ laß ſich auf 6583 Rtlr. 27 Sgr. 8 Pf. bei 
kowſchen Erben gehörige Haus, Eliſabeth⸗ läuft, kann mit den Verkaufsbedingungen und 


Straße Nr. 1, b d aus den ehemaligen 
Tuchkammern Nr. 30 und 40 und einem Wer 
berbaue über der ehemaligen Tuchkammer Nr. 
38, unb abgeſchätzt im Jahre 1840 auf 8351 
Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf., ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation 
am 19. März 1841 Vormittags 
rn um 11 uhr 5 
vor dem Herrn Stadtgerſchts⸗Rath Jüttner 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 verkauft werden. 
Als Bedingungen des Verkaufs ſind fol⸗ 
gende aufgeſtellt: 5 
1) von jedem Bieter iſt eine Caution von 
2000 Rtlr. zu deponiren u. der Meiſtbie⸗ 
tende bleibt an ſein Gebot gebunden, bis 
das Königl. Vormundſchafts⸗Gericht ſich 
über den Zuſchlag erklärt hat; 
der Verkauf erfolgt im Bauſch und Bo⸗ 
gen ohne Vertretung der Taxe; ; 
der Käufer übernimmt ohne Anrechnung 
auf das Kaufgeld, die Rubr. II. Nr. 1. 
auf dieſem Hauſe eingetragene Beſchrän⸗ 
kung des ng Gmbh 
der Käufer übernimmt auf das Kaufgeld 
die Rubr. III. Nr. 3 und 4 eingetrage⸗ 
nen Poſten von 1314 Rthlr. 21 Sgr. 
9% Pf. und 34 Rthlr. 6 Sgr. 6% Pf., 
und verzinſet dieſelben vom RT der 
uebergabe an. — Von dem Ueberrefte 
des Kaufgeldes bleibt die Hälfte gegen 
halbjährige Kündigung und Verzinſung 
zu vier und ein halbes Procent auf dem 
Hauſe ſtehen, die andere Hälfte wird vom 
Käufer 8 Tage nach Zuſtellung der Aus⸗ 
fertigung des die Stelle des Kontrakts 
vertretenden Licitations⸗Protokolls baar 
ad depositum gezahlt; 
der Käufer übernimmt ohne Anrechnung 
auf das 1 ſämmtliche Koſten der 
Taxation, Subhaftation, des Werthſtem⸗ 
pels, der Uebergabe und Kaufgelder⸗Be⸗ 
legung; 
die Uebergabe erfolgt nach Zahlung des 
in Gemäßheit der Bedingung unter 4 
baar zu berichtigenden Theiles der Kauf 


elder. 
Se und Hypothekenſchein können in der 
* eingeſehen werden. 
reslau, den 13. Novb. 1840. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
; ; Behrends. 


2 
3 


4 


— 


— 


6) 


Freiwillige Subhaftation, 

Folgende, dem minorennen Reg ell gehört: 
gen Grundfüde, als: ein Ackerſtück Nr. 15, 
ein desgleichen Nr. 17, ein desgleichen Nr. 9, 
ein Acker⸗ und Wieſenſtück Nr. 16, ein Ak⸗ 
zerſtück Nr. 18, ein desgleichen Nr. 13, ein 
desgleichen Nr. 12, ein desgleichen Nr. 91, 
eine Wieſe nebſt Ackerſtück Nr. 10, eine Wieſe 
Nr. 11 und 14, eine Wieſe Nr. 4, ein Acker⸗ 
ſtück Nr. 183, ein desgleichen Nr. 162, ein 
Gar ten Nr. 108, zuſammen 62 Schfl. 12 
Metzen Ausſaat Acker, 5% Morgen Kiefern⸗ 
ſchonung, 11 Morgen 72 QRuthen Wieſen, 
½% Morgen Gräſerei und 2 Morgen Garten⸗ 
land, 2 die halbe Scheuer Nr. 8, die maſ⸗ 
five Scheuer Nr. 90 und der zu Parchwitz 
auf dem Ringe an der Berlin⸗Breslauer und 
Breslau⸗Dresdener Kunſtſtraße belegene Gaſt⸗ 
hof zu den drei Kronen, welcher in den Hän⸗ 
den eines tüchtigen Wirthes eine blühende 
Nahrung gewähren muß, ſollen am 2. März 
künftigen Jahres, Vormittags 9 uhr, in uns 
ſerm Geſchäftszimmer an den Meiſtbietenden 

erkauft werden. Die Taxe der Grundſtücke, 


24 


— 


Berzeliusſche . 


Lampe von Lume, nebſt Blaſekugel und Löth⸗ frage: und Adreß⸗Büäreau im alten Rathhaufe, 


60 Löthverſuchen iſt A 4 Rthlr. (ſtatt 
12 ie) zu Haben: 8.68] Ommibus-S üttenfapet 


12 Rthlr.) zu haben: Reuſcheſtraße Nr. 68, 
nach Treſchen, Abfahrt Ring Nr. 


im Handlungsgewölbe. N 
3, 4, 5 und 10,000 Thlr. Uhr. Die Perſon zahlt hin und zurück 10 
A rocent Sgr. Billets können früher daſelbſt in Em⸗ 

pfang genommen werden. C. Kißling 


4 1. 


4 


Friedrich kam.“ 
Kahlert, 


5 Sgr. 


* 


4 c 
e hebe parc er — 
elt ſofort zu erheben durch das Adreß⸗Bü⸗] Ju vermietbem und bald zu beziehen, Ms 
veau im alten Mathhaufe. . etechteſraße zie Sim Jen Sto, din Jin 
ü Bee 5 2. af die 1 Kuh mer und Alkove nebſt Beigelaß. 
eſtehend au nf heizbaren Stuben neb Zwei Ställe, jeder zu drei rden, find 
Beigelaß und Stallung auf 3 Pferde zu ver { ret Pferden, zu 
miethen und Oſtern 5 2 : a en me 
Bock - Verkauf. Friſch a Offene ſtarke 
In Zweibrodt bei Breslau sind Friſch eſch ene ke 
zweijährige Böcke von der gedrängt- 6 en 
wolligen stumpfgestapelten Eskurial- I 
Race zum Verkauf gestellt. Die] geſpict, a Stick 12 Sgr., empfiehlt zur gll⸗ 
Heerde ist frei von jeder erblichen tigen Abnahme der . 
Krankheit. EB. Lübbert. Wildhändler Lorenz, 
, Gin BER 7 —. 2 Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 
ald, oder zu Oſtern, oder zu Johannis d. J. 
Nr. 49, zum „Segen Jacob“ benannten eine gute Auſtellung nden. 5 — haben Patentſchroot, 
ſich bei Unterzeichnetem zu melden. in allen Nummern offeriren zu den billigſten 
Kaltwaſſer bei Liegnitz, den 2. Ian, 1841, | Preifen: E. F. Oble's Erben, Hinterhäus 
von Naumer. ber ee am Roßmarkt. 
Vermiethun 8:-An ei e. Schu l 1 5 Nr. 51 ift ein geräumiges Ger 
. Ba Die it 5 ae werben, ohnung und Keller⸗Gelaß zu 
markte freun gelegenen große Kloſterſtraße Nr. ö 7 
dev dritte Stock zu beziehen. Käheres hier — Ktir an eine. fil, ene ie — 


über in der Matthias: Mühle. 
Friſche Gebirgsbutter iſt billig zu haben am 


Dresdener Actien⸗Bier, 
Ringe Nr. 4. 


direkt bezogen, empfiehlt? j 
A. Metzler, im Börfenkeller. |" Eine Parterre: Wohnung von 2 Stuben 
Büttner:-Strafe Nr. 6 nebft Kabinet und mehrerem Zubehör iſt zu 

ıft die zweite Etage, beſtehend aus vermiethen, Reuſcheſtraße Nr. 3. 
ſechs heizbaren Zimmern, drei Kadinets, . Da die Schlittenbahn nach der Schweden⸗ 
Küche, Spelſekammer, Boden und Keller: 8 im beſten Zuſtande ift, fo ladet erge⸗ 


a ein: Becker, Coffetier. 
N vermiethen und Oſtern d. J. zu Ein helles, Trockene Gewölbe nebft Hinter 


; : elaß iſt zu vermiet 
Amp in großer nach bern heran ge ß iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 


äheres Oderſtraße Nr. 24, im Spezerei⸗Ge⸗ 
legener, ſchöner Wein⸗Keller. Nähe | wölbe, f 2 
res beliebe man im Comtoir zu erfragen. 


E me a era | N an al: 
Ganz nahe am Ninge find 2 Etage. — 
der ſchönſten, mit den koſtbar⸗ „oe Finder einer am Iten d. M. auf dem 
2 ege vom Holzplatze vor dem Ziegelthore bis 
ſten Meubeln und mit allen in die EN 80 adt verloren gangene 
nur möglichen Bequemlichkei⸗ Be Pfeife, re rg mit filbernem 
ten verfebene Zimmer mit Ka⸗ Paßt Nez, 24, eme Sreope hoch de Oder⸗ 
binet ſofort auf Wochen oder meſſene Belohnung. eee 
Monate zu vermiethen; ein ſehr Bel einer ſtillen Familie konnen einige Ana 
2 4 ben in Koſt und ü 
ſchönes Flügel⸗Inſtrument be⸗ wo fie zugleich 0 een 1 
findet ſich in dieſen Zimmern 5 1 1. Näheres im Agentur⸗ 
und eine zuverläffige geprüfte Nu 8 l. u Dflaneefizafe 
Aufwärterin iſt beigegeben. Koe e . Bouteile 3 e 
x 5 ein id a Er ee 
Das Nähere bei de Carl Straka, Albrechtsſtraße 39. 


Liebich, 


e 


welche nebſt Gaſthofs⸗ und Wirthſchaftsdei⸗ 


den neueſten Hypothekenſcheinen taglich in um: 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Nähere Auskunft wird auch der Adminiſtra⸗ 
tor der Gaſtwirthſchaft, Koffetier Müller 
in Parchwitz, ertheilen. 
Parchwitz, den 26. Dezember 1840. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Am 6. Jan. k. J. Vorm. 9 uhr wird in 
Nr. 4 am Ringe die Weinhändler Fried⸗ 
länderſche Auktion fortgeſetzt, in welcher 
Gläſer, leere Weinflaſchen, Porzelan, zinn. , 
kupf. und eiſerne Gefäße, Betten, Leinenzeug, 
Meubles, Kleidungsſtücke und Schank⸗utenſi⸗ 
lien vorkommen werden. 1 

Breslau, den 31. Dez. 1840. 

Mannig, Aukt.⸗Comm. 


Namens der minorennen Söhne und Er⸗ 
ben des am 18. Dezember v. J. verſtorbenen 
Juſtiz⸗Commiſſarius Juſtiz⸗Rath Schulze 
hieſelbſt fordere ich diejenigen, welche noch 
Gebühren und Auslagen deſſelben zu zahlen 
haben, hierdurch auf, die ſchuldigen Beträge, 
ſoweit ſie bereits feſtgeſtellt und eingefordert 


worden, binnen 14 Tagen a dato, ſoweit 2 f 
ſolches aber noch nicht geſchehen, binnen 14 Hübner u. Sohn, Ning 32. Ein noch wenig gebrauchter großer Tupfer⸗ 
Tagen nach Behändigung der Zahlungs⸗Auf⸗ ohnungs⸗Geſuch. ner Waſchkeſſel iſt zu verkaufen Kloſterſtraße 


Zu Oſtern dieſes Jahres wird in einer | Nr. 38 par terre rechts. 
Hauptſtraße Breslau's ein Quartier von vier 
Zimmern nebſt Entree und dem nöthigen Bei⸗ 
gelaß, nebſt Stallung und Remiſe für zwei 
Wagen, möͤglichſt in der erſten Etage, geſucht 
und die nähere Auskunft darüber in der Ni⸗ 
kelalſtraße Nr. 22, im erſten Stock ertheilt. 

Ein gut möblirtes Quartier 
von 4 Stuben, Küche und Beigelaß iſt zu 
vermiethen, auch bald zu beziehen: Ritter⸗ 
platz Nr. 7, bei Fuchs. 


Schlitten⸗ Verkauf. 

Ein neuer moderner Schlitten, ſo wie 
alter, mit ganz neuen Kuffen verſehener 
Schlitten, ſtehen zum Verkauf: Univerſitäts⸗ 
Platz Nr. 10. 


Duͤnger⸗Gips. 


forderung an den zur Annahme bevollmäch⸗ 
tigten, in den Vormittagsſtunden im 
Büreau des Verſtorbenen, am Rathhauſe 
Nr. 10, anweſenden Aktuarius Hierſekorn 
zu berichtigen, widrigenfalls nach Ablauf der 
Friſt ſofort Klage erhoben werden wird. 

Zugleich fordere ich Alle, die mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen in Geſchäfts⸗Verbindung geſtanden 
und die betreffenden Manualakten nicht bes 
reits in Empfang genommen haben, auf, die⸗ 
ſelben bei Berichtigung der Koſten, oder wenn 
dieſe ſchon früher erfolgt, baldigſt und jeden⸗ 
falls vor dem 15. März d. J. abzuholen, in⸗ 
dem die Räumung des Quartiers deren laͤn⸗ 
gere Aufbewahrung nicht geſtattet. 

Hinſichtlich der bis zu dem gedachten Ter⸗ 
mine nicht abgeforderten Manualakten muß 
dafür, daß deren Ausreichung nicht verlangt 
wird, angenommen, und die Vernichtung der⸗ 
ſelben veranlaßt werden. 

Breslau, den 5. Januar 1840. 

Der Geheime . 
e 


u 
als Vormund + minorennen 
Gebrüder Schulze. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Czienskowitz, Coſeler Kr., 
ſtellt dieſes Jahr 500 Mütter u. 500 Schöpſe, 
à Paar (Schöps und Mutter) 5 Reichsthaler 
zum Verkauf, darunter ſind zwei Drittel erſt 
er dreijährig, kein Stück aber über 

e. 


Die Heerden befinden ſich in dem beſten 
Geſundheits ⸗ und Nahrungszuſtande, und da 
die Mütter jetzt zu bocken anfangen, ſo kann 
fie der Herr Käufer, wenn er es wünſcht, 
auch tragend bekommen. 


1500 oder auch 2000 Rihlr. 
find zur erſten Hypothek zu 4 pCt. Zinſen 
auf ein hieſiges Haus ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten bald zu vergeben. Das Nähere 


iſt zu erfragen Breiteſtr. Nr. 41 beim Wirth. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Januar. Gold. Gans: Herr 
Buchhändler Meiffner a. Glogau. Fr. Stsb. 
v. Nakwaskz a. Warſchau. — Gold. Kro⸗ 
ne: Hr. Part. Holze aus Langensls. Herr 

Kaufm. Kolbe aus Frankenſtein, — Blau 
ein Hirſch: HH, Kfl. Neiſſer a. Oppeln, Kiſſing 
a. Kiſſingen. HH. Gutsb. Möcke aus Stra⸗ 
dam, Methner a. Simmelwitz. — Rauten 
kranz: Hr. Gutsb. Eifelen a. Schwierſe.— 
Weiße Adler: H. Gutsb. v. Gaiewökt a. 
ben e A a 

„ Falkenhain a. Nadel, ’ . 
In meiner großen Niederlage der Ufergaſſe e her, von Ohlen IN Merzdorf. 
Nr. 22 habe ich wieder eine bedeutende Quan⸗ k. Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor v. Prittwig aus 
tität fein gemahlenen Glas⸗Düngergips von Oels. HH. Kaufl. Oeſtreich u. Hell aus 
vorzüglicher Güte in Vorrath, den ich hier⸗ Brieg, Treff a. Leipzig. — Zwei gold. 6 
mit zur geneigten Abnahme beſtens empfehle. wen! Hh. Aſl. Stempel a. Brieg, London 

Breslau, den 1. Januar 1841, a. Lublinig. Fr. Kaufm. Kroll a, Brieg. — 


17 a 
F. Glãſer. Hotel de Silefie: Fr. Landräthin v. Ko 

c „ Hr. A 

Gänfefett ſchembahr a, Zürpie- - Pr. Amts: Adminiſtra 
iſt zu haben Oderſtraße Nr. 14, 


tor Scholz a, Carlsmarkt. Herr Kfm. War⸗ 
Elbinger Neunaugen 


Steinau. — Weiße Storch: Dr 
3 — Sache a. Münſterberg. — Hotel d. 
Saxe ee Seife u. Hr. Gtsb. Hande 

empfing und empfiehlt jetzt wieder in Origi⸗ ler a. Kaliſch. 
nal Gabun. 1 AR habt. Hr. Inſp. Guderius a. Oſtrowo. Hr⸗ 
Carl Straka, Albrechtstr. 39, Dr. Kurſawe a. Trachenberg. 5 


Hr. Diak. Jentſch a. Herrn⸗ 
Univerfitäts: Sternwarte. 


5 ig a. son 100 Stück Scha⸗ e Thermometer 

en ſtets e olle geſchoren wor⸗ 2 1841. 

den, und der Verkaufspreis als räbjahes⸗ 8 3. e. inneres, | äußeren, „ence, Wind. Seven. 

i en 1840 pro Centner 80 Reichstha⸗ . ger. 

er geweſen. Morgens 6 Uhr. 26“ 11,40 ＋ 0,0 |- 01 0, 4 S 63 überzogen 

Kaufgeſuch einer Apotheke, Lens g ußr. 28“ 11810 0, L % % % 448 9 

Eine Apotheke in Schleſten wird von einem Mittags 12 uhr. 26, 11,92 ＋ 0, 8 1, 2 0 8 [S 15e dickes Gewölk 

contanten Käufer zu kaufen geſucht. Hierauf] Nachmitt. 5 uhr. 26“ 11,92 0, 6 0 4 0, 8 [Nad 4° 9 

Reflektirende wollen die Güte haben, das Nä⸗ Abend 9 uhr. 126” 11,77|+ 0,1 |— 0, 4 o, 4 [Od 6e überzogen 

here dem Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau zu — i a 

Breslau anzuzeigen, Minimum — 0, 6 Marimum + 1,7 Oder 0, 0 


Temperatur) 


“ 


